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Zur Anwendung von Fungiziden bei der Bekämpfung· der Kraut- und Braunfäule an Kartoffeln 

1. Einleitung

Die Kraut- und Braunfäule der Kartoffel, verursacht durch 
Phytophthora infeslans (Mont.) de Bary, gehört auch gegen­
wärtig, noch zu den wichtigsten Kartoffelkrankheiten. 
Je nach Zeitpunkt des Erstauftretens und Befallsverlaufes der 
Krautfäule können Ertragsverliuste in volkswirtschaftlich be­
deutenden Gröfjenordnungen auftreten. LARGE (1958) hat 
den Einflufj der Zerstörung der Blattfläche um 75 % auf die 
Ertragsbildung am Beispiel einer mittelspäten Sorte ermittelt 
(Tab. 1). Nach PIETKIEWICZ und RUDKIEWICZ (1979) sind 
diese Verlustzahlen bereits bei einer Zerstörung der Blatt­
fläche von 50 0/o zugrunde zu legen. 
Neben den Ertragseinbufjen durch Krautfäule ist in Abhängig­
keit von der Niederschlagstätigkeit und vom Krautfäulebe­
fallsverlauf durch Einwaschen der Sporangien in den Boden 
mit Knolleninfektionen zu rechnen. Kranke Knollen begünsti­
gen das Auftreten von Sekundärinfektionen (Fusarium spp., 
Erwinia spp.) während der Lagerung und gefährden dadurch 
die Lagerfähigkeit des Erntegutes in erheblichem Mafje. 
Braunfaule Knollen bes'itzen darüber hinaus eine Schlüssel­
position in der Infektkette des Phytophthora-Pilzes. Seine 
Überwinterung ist nur auf der erkrankten Knolle möglich. Das 
bedeutet, dafj die Krautfäule ihren Ausgang ausschliefjlich von 
braunfaulen Knollen nimmt, die sich im Frühjahr auf dem 
Feld oder auf Abfallhaufen (Sortierreste) befinden. 
Eine wirksame Bekämpfung der Kraut- und Braunfäule ist 
�ur durch einen Komplex von Mafjnahmen möglich. Neben 
phytosanitären sowie acker- und pflanzenbaulichen Mafjnah­
men kommt der Anwendung von Fungiziden eine entschei­
dende Bedeutung zu. 
Allerdings ist in Jahren mit günstigen Infektionsbedingungen, 
hohem Infektionsdruck und häufigen Niederschlägen die Ef­
fektivität der Fungizidbehandlungen in vielen Fällen noch un­
befriedigend. 
Ziel der durchgeführten Experimente war es daher, die wich­
tigsten Wirkeigenschaften der Phytophthora-Fungizide zu er­
arbeiten und auf deren Grundlage den Einsatz der Fungizide 
innerhalb von Fungizidfolgen zu optimieren. 

Tabelle 1 

Zeitpunkt des Krautfäuleauftretens (75 % Befall) und Einflujj auf den Ertrag am 
Beispiel einer mittelspäten Sorte (nadt LARGE, 1958) 

Termin des KrautfäUleauftretens 

Ende Juli 
Mitte August 
Ende August 
Mitte September 

Ertragsausfall in % 

58 
28 
13 
4 

2. Material und Methoden

Da der differenzierten Beurteilung einzelner Wirkeigenschaf­
ten unter Freilandbedingungen Grenzen gese,tzt sind, wurden 
nach Erarbeitung geeigneter Modellmethoden entsprechende 
Untersuchungen im Labor· sowie im Gewächshaus durchge­
führt und- durch Computersimulationsrechnungen und Ver­
suche unter Praxisbeaingungen ergänit. 
Unter Wirkeigenschaften werden folgende aus der Sicht des 
Anwenders wichtige Eigenschaften von Phytophthora-Fungizi­
den verstanden: 
- protektive und kurative Wirkung,
- Wirkung in Abhängigkeit vom Niederschlag,
- Wirkungsdauer,
- systemische Eigenschaften.
Die Laborversuche zur Ermittlung der Wirkeigenschaften wur­
den an Tomaten der Phytophthora-anfälligen Sorte 'Harz­
feuer' und mit dem Phytophthora-Pathotyp 1.2.3.4.5.7.10.11. 
durchgeführt. In die Untersuchungen sind die Präparate ber­
cema-Zineb 90, bercema-Mancozeb 80, Spritz-Cupral 45, ber­
cema-Zineb-Kupfer und bercema Ridomil Zineb einbezogen 
worden (Tab. 2). Um die Leistungsfähigkeit der Präparate 
besser beurteilen zu können, wurde in den Laborversuchen 
nur mit 1/20 der Feldaufw,andmenge gearbeitet. 
Je nach Fragestellung sind einzelne Fiederblätter (protektive 
oder kurative Wirkung) in die Fungizidbrühe getaucht oder 
ganze Pflanzen im 8- bis 12-Blatt-Stadium (Regeneinflufj, Wir­
kungsdauer) im Spritzverfahren (Laborspritzeinrichtung) be­
handelt bzw. die Töpfe mit einer vorgegebenen Menge Fun­
gizidbrühe ·gegossen worden (systemische Eigenschaften). 
In jedem Falle sind je Variante 25 Fiederblätter mit je 10 

Tropfen (0,1 ml/Tropfen) einer Phytophthora-Zoosporen­
Suspension (150 000 Sporangien/ml) inokuliert und in · der 
feuchten Kammer bei 18 bis 20 °C 5 Tage aufbewahrt worden. 

Tabelle 2 

In die Untersuchungen einbezogene Fungizide 

Präparat Wirkstoff Wirkstoff- Aufwand- Wirkstoff-
anteil menge aufwand· 

O/o Präparat menge 

kg/ha kg/ha 

bercema-Zineb 90 Zineb 12 2.5 1.80 
bercema-Mancozeb 80 Mancozeb 18 1,8 1,40 
bercema Ridomil Zineb Metalaxyl + 8 + a.16+ 

Zineb 64 2,0 1.28 
bercema-Zineb-Kupfer Zineb + Kupfer- 30 + 0,9 + 

oxiddilorid 53,3 3;0 1,6 
Spritz-Cupral 45 Kupferoxid-

dtlorid 75 4,5 3,37 
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Grundlage für die Beurteilung der Wirkung der Fungizide 
war die Infektionsrate (n = 250) bzw. der Wirkungsgrad nach 
ABBOTT (1925). 
Die Untersuchungen zur Einordnung von bercema Ridomil 
Zineb in Fungizidfolgen bezüglich Zeitpunkt und Häufigkeit 
der Anwendung wurden auf der Basis der im Labor erarbeite­
ten Parameter für die einzelnen Wirkeigenschaften durch Si­
mulationsrechnungen auf dem Computer nach GUTSCHE u. a. 
(1986) durchgeführt. Das Verhältnis der errechneten Epide­
miestärke nach Anwendung der Fungizide zur Epidemiestärke 
bei fehlender Fungizidbehandlung in Prozent bezeichnet die 
Feldeffektivität (FE %). Danach_bedeutet z. B. eine FE von 
80 0/o, da.f, 80 % des Befalls durch das Präparat oder die Fun­
gizidfolge verhindert wird. Die Simulationsrechnungen be­
rücksichtigen konkrete Witterungsverläufe und Befallssitua­
tionen zurückliegender Jahre und stellen somit eine Verifizie­
rung der Laborwerte unter Praxisbedingungen dar. 
Die Praxisversuche unter Produktionsbedingungen an der Kar­
toffel dienten vorrangig der Überprüfung der Wirkung von 
Fungizidfolgen unter Einschlu.f, von bercema Ridomil Zineb 
und wurden in Anlehnung an die für die staatliche Pflanzen­
schutzmittelprüfung verbindliche Methodik (o. V., 1980) 
durchgeführt. 
Die. Ergebnisse der Laborversuche sind nach dem Verfahren 
,.Analyse von vollständig besetzten 2 X 2 Kontingenztafeln" 
und durch den „Vergleich zweier Wahrscheinlichkeiten bei vor­
liegenden Schätzwerten" nach RASCH u. a. (1978) verrechnet 
worden. 

3. Ergebnisse

3.1. Wirkeigenschaften 

3.1.1. Protektive und kurative Wirkung 

Die Ergebnisse zur protektiven Wirkung (Tab. 3), d. h. zur 
Wirkung bei konsequenter prophylaktischer Anwendung zei­
gen eine deutliche Abstufung zwischen den geprüften Präpa­
raten. Die beste protektive Wirkung wurde für bercema Rido­
mil Zineb nachgewiesen. Es folgen mit jeweils geringem, aber 
deutlich nachweisbarem Abstand bercema-Zineb 90 und ber­
cema-Zineb-Kupfer. Spritz-Cupral 45 erreicht in den Labor­
versuchen nicht die protektive Wirkung der Vergleichspräpa­
rate. Gesonderten Versuchsserien ist zu entnehmen, da.f, ber­
cema-Mancozeb 80 etwa in der protektiven Wirkung mit ber­
cema-Zineb 90 vergleichbar ist. Die gegenüber früheren Er­
gebnissen (NEUHAUS u. a., 1974) verbesserte Wirkung von 
bercema-Zineb 90 ist im wesentlichen eine Folge der Erhö­
hung der Auifwandmenge von 1,6 auf 2,5 kg/ha. 
Kontaktfungizide, wie z. B. bercema-Zineb ,90 oder Spritz-Cu­
pral 45, können bekannterma.f,en bei schon vorhandenen In­
fektionen - ob-sichtbar oder nicht .sichtbar - eine Erkrankung 
der Pflanze nicht mehr verhindern. Wenn die Fungizidbehand­
lung zu spät erfolgt, wird der Pilz nicht mehr abgetötet. Be­
reits bei Behandlung 20 bis 24 Stunden nach Inokulation wa­
ren die Kontaktfungizide im Laborversuch wirkungslos 

Tabelle 3 

Protektive Wirkung ausgewählter Fungizide gegen Pbytophtht:;,ra infestans 

( X von 3 Versuchen) 

Präparat 

bercema-Zineb 90 
bercema-Zineb-Kupfer 
bercema Ridomil Zineb 
Spritz-Cupral 45 

X Infektionsrate der unbehandelten 
Kontrolle 
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Wirkungsgrad 0/o 

68,3 
51,7 
76,9 
43,3 

90,6 

Tabelle 4 

Kurative Wirkung ausgewählter Fungizide gegen Phytophthora infestans 

(Applikation 24 Stunden nach Erregerinokulation; X von 5 Versuchen) 

Prciparat 

bercema-Zineb 90 
bercema-Zineb-Kupfer 
bercema Ridomil Zineb 
Spritz-Cupral 45 

Wirkungsgrad % 
Blatt-Test Knollenhälftcn-

4,1 
19,9 
33,0 
1.3,4 

Test 

13,5 
0 

100 
8,3 

----·--- ----------- ------- ---·-

X Infektionsrate der unbehandelten Kontrolle 87,4 95,8 

(Tab. 4). Lediglich mit bercema Ridomil Zineb, das rriit dem 
Wirkstoff Metalaxyl eine systemisch und kurativ wirkende 
Komponente enthält, konnte der Pilz 24 Stunden nach Inoku­
lation noch nahezu voHstän:dig abgetötet werden. Die Ergeb­
nisse des Knollenhälftentests zeigen, da.f, in den am Blatt auf­
getretenen Nekrosen der Pilz nicht mehr lebens- bzw. infek­
tionsfähig war. Der Vorteil der Kombinationspräparate mit 
systemisch und kurativ wirkender Komponente besteht dar­
in, da.f, eine wirksame Bekämpfung des Phytophthora-Pilzes

im gesamten Stengel- und Blattapparat erfolgen kann und 
auch eine Bekämpfung bereits erfolgter Infektionen inner­
halb der Inkubationsphase möglich ist. 
Einer solchen Strategie zur Bekämpfung der Kraut- und 
Braunfäule sind jedoch Grenzen gesetzt. 
In Laboruntersuchungen konnte nachgewiesen werden, da.f, 
mit zunehmendem Abstand zwischen Infektion und Behand­
lung die kurative Wirkung von bercema Ridomil Zineb sehr 
schnell abnim�t. Bei einem Behandlungsabstand von 48 Stun­
den nach Infektion konnten im Vergleich zur Behandlung 24 
Stunden nach Infektion nur noch 50 % der Infektionen be­
kämpft werden. Bei Vergrö(Jerung des Behandlungsabstandes 
auf 3 Tage war eine kurative Wirkung von Metalaxyl nicht 
mehr nachweisbar (Tab. 5). 
Aus diesen Laborergebnissen ist abzuleiten, da.(j bercema Ri­
domil Zineb nach prophylaktischer Anwendung gegen die 
Krautfäule wirksamer ist als nach kurativer Anwendung. Der 
Einsatz von bercema Ridomil Zineb bei bereits sichtbarem 
Krautfäulebefall ist daher nicht zu empfehlen. Aufjerdem er­
höht sich nach kurativer Anwendung die Gefahr für das Auf­
freten metalaxylresistenter Phytophthora-Stämme.

3.1.2: Wi]ikung in Abhängigkeit vom Niederschlag, Wirkungs-
dauer · 

Die Wirkung der Präparate in Abhängigkeit vom Niederschlag 
und die Wirkungsdauer sind entscheidend für die Gestaltung 
der Behandlungsabstände innerhalb einer Fungizidfolge. 
Niederschläge erschweren. die Phytophthora-Bekämpfung, da 
einerseits je nach Präparat ein verschieden gro.f,er Anteil des 
Fungizidbelages von der Pflanze abgewaschen wird und an­
dererseits unter solchen Witterungsverhältnissen günstige In­
fektionsbedingungen für den Phytophthora-Pilz bestehen. 
Wie die in Tabelle 6 dargestellten Ergebnisse zeigen, kann 

Tabelle 5 

Kurative Wirkung von bercema Ridom1l Zineb nad:i verschiedenen Inkubatrnns­
zeiten (Applikation mit Laborspritzeinrichtung, Laborversuch) 

Varianten 

unbehandelte Kontrolle 
berC;ema Ridomil Zineb 
bercema Ridomil Zineb 
bercema Ridomil Zineb 
bercema Ridomil Zineb 

Fungizid- Blatt-Test 
behandlung Infek· 
nach der tions-
Infektion rate 

% 

99,6 
3 Std, 54,0 
1 Tag 49,6 
2 Tage 94,0 
3 Tage 95,2 

Knollenhälften· Tesl 
Wirkungs-Infek- Wirkungs-
grad tions- grad 
% rate % 

% 

92.5 
45.8 0 100 
50,2 1,3 98,6 

5,6 50,0 45.9 
4,4 96,2 0 



Tabelle 6 

Wirkung ausgewählter Fungizide nach unterschiedlichen Regengaben 24 Stunden 
nach Behandlung �(relativ, X von 4 Versuchen} 

Prap:i:.·at 

bercema-Zineb ·go 
bercema-Zineb-Kupfer 
bercema Ridomil Zineb 
Spritz-Cupral 45 

W i r k u n gsg r a d  0'o 

ohne Regen 

100 
100 
100 
100 

Regenmenge 

2mm 5mm 
- ----

69,2 59,2 
23.0 19,5 
94,0 72,9 
81,6 68,1 

X Infektionsrate der unbehandelten Kontrolle = 80 °:o 

Tabelle 7 

10mm 

47,4 
5,9 

60,0 
73.3 

Wirkung ausgewahlter_ Fungizide nach unterschiedlichen Regengaben 24 Stunden 
nach Behandiung (absolut, X von 4 Versuchen) 

·------- -- -

Präparat 

ohne Re.g'en 

bercema-Zineb 90 84,3 
bercema-Zineb-Kupfe1 45,6 
bercema Ridomil Zineb 81,1 
Spritz-Cupral 45 54,,3 

W i r k u n g s g r a d  0/0 
Regenmenge 
2mm 5mm 

58,3 49.9 
10,5 8,9 
76,2 59,1 
44,3 37,0 

X Infektionsrate der unbehandelten Kontrolle = 80 ° ·o 

20 mm 

40,0 
·2,7 

48,6 
39,8 

bei Relativierung der Werte (unberegnete Variante = 100) 
die für bercema-Zineb 90 bekannte unzureichende Regenbe­
ständigkeit erneut bestätigt werden, Bereits 2 mm Regen 24 
Stunden nach Fungizidbehandlung führten zu einer signifi­
kanten Verringerung der Zineb-Wirkung. Eine auffallend 
schlechte Regenbeständigkeit wurde für das Präparat bercema­
Zineb-Kupfer festgestellt. Hervorzuheben ist die gute Regen- · 
beständigkeit des Kombinationspräparates bercema Ridomil 
Zineb und von Spritz-Cupral 45. Wie bereits ausgeführt wurde 
(STACHEWICZ u, a., 1986), sind bei der Beurteilung der Lei­
stungsfähigkeit der Präparate nach Einwirkung von Nieder­
schlägen neben den relativen Werten die unterschiedlichen 
absoluten Werte für die protektive Wirkung zu berücksichti­
gen (Tab. 7). 
Auf Grund der sehr guten protektiven Ausgangswerte ohne 
Regen und der ausgezeichneten Regenbeständigkeit von ber­
cema Ridomil Zineb wurde mit diesem Präparat in allen Be­
regnungsvarianten die beste Wirkung erzielt. 
bercema-Zineb 90 hat ehenfalls eine gute protektive Wirkung, 
Trotz der schwachen Regenbeständigkeit ist deshalb mit die­
sem Präparat nach Regenmengen bis 10 mm eine bessere Wir­
kung als mit Spritz-Cupral 45 erreicht worden, bercema-Zi­
neb-Kupfer weist in allen Varianten - sowohl hinsichtlich der 
protektiven Wirkung ohne Regen als auch nach Beregnung -
die ungünstigsten Werte auf (Tab, 7), Es ist in diesem Zu­
sammenhang ·darauf hinzuweisen, daf} bereits geringe Nieder­
schlagsmengen am Tage der Behandlung die Wirkung von 
bercema Ridomil, Zineb verschlechtern. Im Laborversuch war 
der Wirkungsgrad von bercema Ridomil Zineb bei Beregnung 
3 Stunden nach füihandlung deutlich geringer al? bei Bereg­
nung nach 24 Stunden (Tab. 8). 

Tabelle 9 

Wirkungsdauer ausgewählter Fungizide (X von 3 Versuchen) 

- - - ---- -�- - --- -

Präparat 

0') 

Tabelle 8 

W�rkung von bercema R1domil Zineb m' Abha1191gkeit vom Beregnungszeitpunkt (X von 2 Versuchen) 

Variante 

ohne Regen 
2 mm Regen 
5 mm Regen 
10 mm Regen 

----�·- -- ---

Wir k u n g s g r a d  O/o 
Regen 3 h nach Behandlun.;, Regen 24 h nach Behandlung 

absolut relativ absolut relativ 

71 4 
46,1 
44 6 
37,8 

100 
64 6 
62.5 
52,9 

79,1 
80,0 
73 0 
54 0 

100 
100 

92 3 
68 3 

------------·- -- -· -·�·-- -----�--- --------
X Infektionsrate der unbehandelten Kontrolle = 95,8 �,.,o 

Die Wirkungsdauer der Präparate wurde ohne Einwirkung 
von Regen ermittelt. Von den untersuchten Präparaten haben 
bercema Ridomil Zineb und bercema-Zineb 90 die beste Wir­
kungsdauer. bercema-Zineb-Kupfer sowie Spritz-Cupral 45 
erreichten die gute Wirkungsdauer von bercema-Zineb 90 und 
bercema Ridomil Zineb nicht (Tab. 9), Die Ergebnisse zeigen, 
daf} a·.1ch ohne Einwirkung von Niederschlägen bei Kraut­
fäulebefall der Behandlungsabstand von' 14. Tagen für alle 
Präparate nicht überschritten werden darf. 

3.2. Simulationsrechnungen zur optimalen Anwendung von 
bercema Ridomil Zineb 

Für die Simulationsrechnungen mit dem Computer sind je­
weils :5 Witterungsverläufe mit starkem und geringem Be­
fallsdruck zurückliegender Jahre berücksichtigt worden, Die 
Ergebnisse werden in Tabelle 10 dargestellt. 
Durch eine ein- oder zweimalige Anwendung von bercema 
Ridomil Zfoeb innerhalb von Fungizidfolgen wird die Wir­
kung gegen die Krautfäule besonders bei Witterungsverläu­
fen mit starkem Befallsdruck gegenüber Fungizidfolgen ohne 

. bercema Ridomil Zineb deutlich verbessert. Eine zweimalige 
prophylaktische Anwendung von bercema . Ridomil Zineb in 
14tägigen Behandlungsabständen-ist wirksamer als eine ein­
malige Anwendung, Der Bekämpfungserfolg von Fungizid­
folgen mit kurativer Anwendung von bercema Ridomil Zineb 
(z, B. Variante 6 in Tab, 10) ist geringer als nach prophylak­
tischer Anwendung (z, B. Variante 4 in Tab, 10), Darüber hin­
aus ist aus Gründen einer erhöhten Gefahr für das Auftreten 
metalaxylresistenter Phytophthora-Stämme eine kurative An­
wendung von bercema Ridomil Zineb abzulehnen, Bei prophy­
laktischer Anwendung ist der Einsatz auf maximal zwei Be­
handlungen zu begrenzen, 
Di-e Simulat�onsrechnungen zeigen auf}erdem, daf} auch bei 
starkem Befallsdruck die Wirkung von bercema-Zineb 90 
durch Verkürzung der Behandlungsabstände von 10 auf 7 
Tage deutlich verbessert werden kann. 

3.3� Ergebnisse der Produktionsexperimente 

Die Ergebnisse der Produktionsexperimente mit Fungizidfol­
gen bestätigen die Aussagen der Computersimulationsrech­
nungen über die Verbesserung des Bekämpfungserfolges ge­
gen die Krautfäule durch prophylaktische Anwendung von 

\Vi rku n g s g r a d  0.o 
Inokulation in Tagen nach Fung1z1dbehandlung 

3 7 14 
absolut relativ absolut relativ absolut relativ absolut relativ absolut re1ativ 

bercema-Zineb 90 
bercema-Zineb-Kupfer 
bercema · R1domil Zineb 
Spritz-Cupral 45 
- -- --- --·- - - -

75,2 
45,0 
79,0 
64,7 

X Infektionsrate der unbehandelten Kontrolle = 85,4 °.,/il 

"') O � Inokulation 3 Stunden nach Fungizidbehandlnng 

100 
100 
100 
100 

76,5 
43,9 
74,5 
62,8 

100 
97,6 
94,3 
97,0 

73 2 97,3 
43,8 97,3 
73,6 93,2 
.53,8 83,0 

.76,4 100 36,1 48,0 
32,4 72,0 15 6 34,6 
76,0 96,2 36,8 46,5 
53,5 82 6 25,0 38,6 
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Tabelle 10 Tabelle 12 

Feldeffektivitat (%) verschiedener Fungizidfolgen mit .bercema-Zineb 9U (Zi) und Wirkung von Fungizidfolgen mit und ohne bercema Radomil Zineb (RZ) auf die 
bercema Ridomil Zineb (RZ); Computersimulat1onsrechnungen. Ertragsbildung bei geringem Krautfäulebefall (Produktionsexperimente 1986) 
1. Behandlungstermin = Befallsbeginn; Behandlungsabstand 7, 10 oder 14 Tage 

Variante F u n g i z1d f o l g e n Feldeffektivität % 
1. 2. 3. X von 3 Witterungs-

Behand- Behand- Behand- Folge- verläufen mit 
Jung Jung Jung behand- starkem geringem 

Jung Befalls- Befalls-
druck') druck .. ) 

---------·-----·--- --·------

Zi 1 Zi 7 Zi 1 z, 1 31 69 
2 ZilO ZilO Zi 10 Zi 10 22 66 
3 RZ 14 RZ 14 RZ 14 RZ 14 63 89 
4 RZ 14 RZ 14 Zi 10 Zi 10 48 87 
5 RZ 14 ZilO Zi 10 ZilO 34 16 
6 ·z; 10 RZ 14 RZ 14 ZilO 42 80 
1 ZilO RZ 14 Zi 10 Zi 10 32 77 

•) Witterungsverläufe der Jahre 1979 (Leipzig), 1980.und 1981 (Schwerin) 
••) Witterungsverlaufe der Jahre 1978 (Potsdam). 1980 und 1981 (Karl-Marx-Stadt) 

bercema Ridomil Zineb. Der Krautfäulebefall wurde durch 
eine zweimalige prophylaktische Anwendung von bercema 
Ridomil Zineb um durchschnitfüch eine Befallsnote gesenkt. 
Zusätzlich ist der Braunfäul�befall im Erntegut unter Berück­

. sichtigung der Ergebnisse der Zwischenlagerung um mehr als 
50 0/o vermindert und der Ertrag gesteigert worden (Tab. 11 
und 12). 
Die Anzahl der Fungizidapplikationen lag nach ein- bzw. 
zweimaliger Anwendung von bercema Ridomil Zineb um 0,8 
und 1,2 Behandlungen niedriger als bei Einsatz von aus­
schlie.fllich Kontaktfungiziden (Tab. 11). 

4. Hinweise für die Anwendung der Fungizide

Aus den Ergebnissen der Modell- und Praxisversuche sowie 
aus den Computersimulationsrechnungen lassen sich folgende 
Hinweise für die Anwendung ableiten: 
- Mit der Krautfäulebekämpfung ist grundsätzlich nach den

Hinweisen der staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschut­
zes zu beginnen. Der erste Behandlungstermin wird nach
dem Phyteb-Modell ermittelt und ist unbedingt einzuhalten.
Eine Verzögerung des ersten Behandlungstermins hat bei
günstigen Infektionsbedingungen eine verring�rte Wirkung
aller nachfolgenden Fungizidbehandlungen zur Folge.

- Alle Fungizide erreichen nach prophylaktischer Anwendung
ihre optimale Wirkung.

- Die Fungizidbehandlungen sind mit Präparaten zu begin­
nen, die sich durch eine gute protektive Wirkung auszeich­
nen. Dazu ;zählen z. B. bercema-Zineb 90, bercema-Manco­
zeb 80, bercema Ridomil Zineb. Spritz-Cupral 45 sollte vor­
zugsweise gegen Ende der Vegetationsperiode eingesetzt
werden. Dies gilt auch für regnerische Witterungsverhält­
nisse. Wenn die wirksamsten Präparate zu Beginn von Fun­
gizidfolgen eingesetzt werden, kann das epidemische Auf­
treten der Krankheit verhindert bzw. verzögert und das Er­
tragspotential der Pflanzen bess,er ausgeschöpft werden.

Tabelle 11 

\Jlirkung von Fungizidfo!gen mit und ohne bercema Ridomil Zineb (RZ) gegen die 
Kraut· und Braunfäule (Produktionsexperimente) 

Jahr 

1984 
1985 

Anzahl Krautfäule-
der boniturwerte*) 
Versuche FU:ngizldfolgen 

9 
12 

mit RZ ohne RZ 

7,4 
8,6 

5,2 
1.6 

Braunfäule 
(Masse%) 
Fungizidfolgen 
mit RZ ohne RZ 

0,2 
0,3 

0,7 
1.2 

•) Endboniturwerte des Phytophthora· Befalls 
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Anzahl der Fungi­
zidbehandlungen 
Fungizidfolgen 
mit RZ ohne RZ 

4,3 
4,6 

5.1 
5,8 

Vers:uchsort 

Wolgast 
(Bezirk Rostock) 
Oljmannstedt 
(Bezirk Erfurt) 

Krien 
(Bezirk Neubrandenburg) 

Sorte 

'Koretta' 

'Adretta' 

'Koretta' 

Ertrag dt/ha ' 
Fungizidfolgen 
mit RZ ohne RZ 

428,2 

296,9 

330,6 

381.3 

268,4 

303,9 

Mehrertrag 010 
Fungizidfolge 
mitRZ 

12,3 

10.6 

8,7 

- bercema Ridomil Zineh ist wie alle anderen Präparate
grundsätzlich prophylaktisch zur Erstbehandlung oder nach
einer vorangegangenen Behandlung mit einem Kontaktfun­
gizid einzusetzen. Der Einsatz ist auf maximal zwei Be­
handlungen innerhalb der Fungizidfolge zu begrenzen. Der
Abstand zwischen zwei Behandlungen mit bercema Ridomil
Zineb bzw. zum Folgepräparat kann bis 14 Tage betragen.

.. 

- Eine prophylaktische Anwendung von bercema Ridomil Zi­
neb zu einem Zeitpunkt, wenn bereits vergilbte Fiederblät­
ter auftr-eten, ist wegen verringerter Wirkung zu unter­
lassen. Gleichfalls sollte dieses Präparat nicht mehr ange­
wendet werden, wenn auf den zu behandelnden Schlägen
schon Krautfäule aufgetreten ist.

- Die Behandlungsabstände für die Präparate auf Dithiocar­
bamatbasis (z. B. bercema-Zineb 90) und für das Kombi­
nationspräparat bercema-Zineb-Kupfe:r sind auf 7 (starker
Befallsdruck) bis 10 Tage (geringer Befallsdruck) zu be­
grenzen.

- Um die Abtrocknung des Fungizidbelages auf den Pflanzen
zu sichern, ist die Behandlung an regenfreien Tagen durch­
zuführen. Auch bei Verwendung von bercema Ridomil Zi­
neb, das den systemischen Wirkstoff Metalaxyl enthält, ist
zu beachten, da.f} Regen innerhalb der ersten 3 Stunden nach
der Behandlung zu hohen Wir.kstoffverlusten führt.

- Spritz-Cupral 45 und bercema-Zineb-Kupfer sind gegen
Ende der Behandlungsperiode anzuwenden.

- Der .Abstand zwischen letzter Behandlung mit Spritz-Cupral
45 u�d der Krautbeseitigung kann auf Grund der guten Re­
genbeständigkeit von Spritz-Cupral 45 bis 14 Tage betra­
gen.

- Regenmengen über 10 mm führen bei allen Präparaten zu
hohen Wirkstoffverlusten, so da.f} die Fungizidbehandlungen
zu wiederhol,en sind.

- Die Krautabtötung ist stets als Bestandteil der Fungizid­
folge zu sehen. Je nach Wahl des Fungizides für die letzte
Behandlung mu.f} die Krautaibtötung in 7 bis 10 bzw. 14 Ta­
gen erfolgen.

5. Zusammenfassung

Auf der Grundlage von experimentell erarbeiteten Kenntnis­
sen über Wirkeigenschaften (protektive. und kurative Wir­
kung, Wirkungsdauer, Wirlmng in Abhängigkeit vom Nieder­
schlag, systemische Eigenschaften) sowie von Computer­
simulationsrechnungen und den Ergebnissen aus Praxisversu­
chen wird die Wirksamkeit wichtiger Fungizide zur Bekämp­
fung der Kraut- und Braunfäule beurteilt. Es werden Schlu.f}­
folgerungen zur Einordnung der Fungizide innerhalb von 
Fungizidfolgen gezogen. Durch bercema Ridom'il Zineb kann 
der Bekämpfungserfolg gegen die Kraut- und Braunfäule we­
sentlich verbessert und der Ertrag gegenüber Fungizidfolgen 
ohne bercema Ridomil Zineb erhöht werden. 
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Summary: 

OJ: the use of fungicides for potato blight control 

The efficacy of major fungicides for potato blight control is 
rated on the basis of experimental evidence of parameters of 
action (protective and curative effects, duration of action, ac­
tion in dependence on precipitation, syst�mic properties), com­
puter simulations and farm e1tperiment rt?s,ults. Conclusions· 
are drawn for efficient integration of fungicides into specific 
fungicide sequences. bercema Ridomil Zineb substantially im­
proves the efficacy of fungicide sequences for blight control 
and giv�s higher crop yields than sequences that· do not in­
clude that preparation. 
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Hans STACHEWICZ, Ulrich BURTH und Sabine RATHKE 

Sichere Diagnose - eine wichtige Voraussetzung für die gezielte Bekämpfung von Phytophthora 
infestans an Kartoffeln 

1. Einleitung

Die Effektivität aller Ma_finahmen zur Bekämpfung von Phy­
tophthora infestans an Kartoffeln (Kraut- und Braunfäule) 
wird in entscheidendem Ma.fie durch die. richtige Anwendung 
der Fungizide beeinflu_fit. In zahlr·eichen Labor- und Praxis­
versuchen ist inzwischen zweifelsfrei nachgewiesen worden, 
da.fi bei prophylaktischer Anwendung der Fungizide der beste 
Bekämpfung·serfolg gegeh die Kraut- und Braunfäule erzielt 
wird (STACHEWICZ u. a., 1987). Diese Aussage schlie_fit auch 
die Anwen(;iung des metalaxylhaltigen Kombinationspräpara­
tes bercema Ridomil Zineb ein. Die Phytophthora-Bekämp­
fung ist deshalb nach den Angaben der Phyteb-Prognose zu 
planen und durchzuführen. 
bercema Ridomil Zineb ist für die erste bzw. zweite Behand­
lung innerhalb von Fungizidfolgen prophylaktisch einzuset­
zen. Eine Überwachung der Bestände auf Krautfäulebefall hat 
daher durchaus praktische Bedeutung, denn die Anwendung 
von bercema Ridomil Zineb erfolgt nur dann richtig, wenn 
im Bestand noch kein Krautfäulebefall festzustellen ist. 
Durch die prophylaktische Anwendung von bercema Ridomil 
Zineb wir.'1 nicht nur die maximale fungizide Wirkung erzielt, 
sondern auch die Gefahr für das Auftreten metalaxylresisten-
ter Phytophthora-Stärnme reduziert. 
Eine wichtige Voraussetzung für die richtige Anwendung von 
bercema Rido.mil Zineb ist demnach eine sichere.Diagnose der 
Krautfäule. Die Erfahrungen des Jahres 1986 bestätigen, da.§ 
das eindeutige Erkennen der durch Krautfäule verursachten 
Nekrosen am Fiederblatt an Tagen mit geringer Luftfeuchte 

.. 

oder in Trockenperioden an Hand der bekannten Fäulfl­
symptome nicht immer möglich ist. 
Darüber hinaus ergibt sich aus der wachsenden Anwendung 
von bercema Ridomil Zineb zwingend die Notwendigkeit, Ver­
änderungen in der Sensitivität der Phytophthora-Population \ 
gegenüber Metalaxyl zu erfassen und zu verfolgen, um recht­
zeitig den Gefahren, die mit der Entwicklung resistenter Phy­
tophthora-Stämme verbunden sind, begegnen zu können. 
Nachfolgend werden deshalb einige einfache methodische Hin­
weise gegeben, mit denen die Diagnosesicherheit erhöht wer­
den kann. Au6erdem werden erste Ergebnisse eines von der 
F AO entwickelten Tests vorgestellt, mit dem die Sensitivität 
der Phytophthora-Population gegenüber Metalaxyl mit gerin­
gem Aufwand rasch und sicher zu überprüfen ist. 

2. Erhöhung der Sicherheit der Krautfäulediagnose

Neben den visuell durchzuführenden Krautfäulebonituren 
nach der Linienbonitur der Bestandesüberwachung im Feldbau 
(EBERT u. a., 1979) sind bei nicht eindeutiger Diagnose Blatt­
proben (5 bis 10 Blätter je Kontrollpunkt) zu entnehm� und 
mikroskopisch im Labor auf Anwesenheit' der typisch(:!n Spo­
rangien von Phytophthora infestans zu untersuchen (Abb. 1). 
Der Nachweis dieser Sporangien ist ein sicherer Beweis für 
das Auftreten der Krautfäule im Bestand. 
Für Laboruntersuchungen werden Fiederblätte!'._ mit nicht ein­
deutig zu diagnostizierenden Nekrosen, getrennt nach Schlä­
gen bzw. nach Kontrollpunkten, in Plastebeutel gesammelt, 
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am selben Tag im Labor in eine feuchte Kammer umgelagert 
und 24 bis 48 Stunden bei etwa f5 °C aufbewahrt. Danach 
werden mit einem Pinsel die Phytophthora-Sporangien, die 
sich im Grenzbereich zwi-schen gesundem und abgestorbenem 
Gewebe an Sporangienträgern vor allem auf der Blattunter­
seite- entwickeln, getrennt nach Probenherkünften, in destil­
liertes Wasser (ca. 20 ml) übertragen. Die so erhaltene Sus­
pension wird mehrfach (ca. 5 X je 1 Tropfen) unter dem Mi­
.kroskop bei etwa 100f�cher VergröfJerung auf Phytophthora­
Sporangien untersucht. Bei Stengelbefall kann nach RADTKE 
(1983) die Sporulation induziert werden, indem befallene 
Stengelte'ile für 24 Stunden in Petri-Lösung (0,4 g Ca (N03h 
4 H20; 0,15 g MgS04 7 H20; 0,15 g KH2P04; 0,06 g KCL auf 
1 1 Aqua <lest.) ausgelegt werden. 

3. Untersuchungen zur Sensitivität der Phytophthora�lsolate
gegenüber Metalaxyl

In die Untersuchungen wurden Phytophthora-Isolate von Kar­
toffelschlägen aus 3 verschiedenen. Regionen der DDR einbe­
zogen, die während der Vegetationsperiode 1986 entnommen 
wurden .. Die Entnahme und der Transport der Proben (wie 
unter Punkt 2 beschrieben) sowie, die Durchführung der Sen­
sitivit.ätstests erfolgte nach der standardisierten FAO-Methode 
Nr. 30 (o. V., 1982). 
Für die Sensitivitätstests wurden Blattscheiben (0 15 mm) von 
Kartoffelfiederblättern der Sorte · Adretta' (Gewächshaus­
anzucht) verwendet. Je Metalaxylkonzentrationsstufe sind 
15 Blattscheiben eingesetzt worden. Die Blattscheiben wur­
den mit der Oberfläche nach unten in Petrischalen gelegt. Die 
Metalaxylkonzentrationen in den Petrischalen sind auf 0,01, 
0,1, 1, 10, und 100 µg/ml eingestellt worden. Die Petrischalen 
der Kontrollvariante enthielten nur Aqua dest. 
Für die Inokulation wurde eine Zoosporen/Sporangien-Suspen­
sion (1 Tropfen je Blattscheibe � 10 µl) verwendet. Die Spo­
rangiendichte lag mit 1 X 104 bis 10 X 104 Sporangien/ml im 
vorgegebenen Bereich. Nach 6- bis 8tägiger Inkubationszeit 
bei 15 bis 18 °C und Beleuchtung ist der Anteil sporulierender 
Blattfläche ausgewertet worden. 
Die in Tabelle 1 dargestellten Ergebnisse (Boniturklassen nach 
BERGGREN, 1985) zeigen eine hohe Variabilität in der Sen­
sitivität der geprüften Phytophthora-Isolate gegenüber Me­
talaxyl. Während in Sonnenberg und Hohenahlsdorf bereits bei 
einer Metalaxylkonzentration von 0,1 1.1,g/ml keine Sporulation 
beobachtet werden konnte, ist bei der Mehrzahl der Isolate 
bei 1 µg/ml doch noch eine mehr oder weniger stark ausge­
prägte Sporulation festzustellen, so dalj durchaus von ein(;'r 
reduzierten Sensitivität gesprochen werden kann. In Ludwig�­
bürg und Oehna ist mit 10 µg/ml bereits ein kritischer Bereich 
erreicht. 

. .  

• 

Abb. 1: Phytophthora-Sporangien mit bzw. ohne Zoosporen 
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Tabelle 1 

Sensitivität von Phytophthora-lsolaten aus der VegetatiOnsperiode 1986 gegenüber 
Metalaxyl 

Herkunft der Phytophthora- Metalaxylkonzentration µg/ml 
Isolate (Ort/Bezirk) 0 0.01 0.1 1 10 100 

Karjsburg/Rostock +++ +++ +++ +++ 
Ludwigsburg/Rostock +++ +++ +++ 
Schlag I 
Ludwigsburg Rostock +++ +++ +++ ++ + 

·schlag II 
Ludwigsburg/Rostock +++ +++ +++ ++ 
Schlag ur 
Oehna/Potsdam +++ +++ +++ + + 
Sonnenberg/Potsdam +++ +++ 
Hohenahlsdorf/Potsdam +++ +++ 
Dorfchemnitz/ 
Karl-Marx-Stadt +++ +++ ++ + 
Schiag r 
Dorfchemnitz ! 

Karl-Marx·Stadt +++ +++ +++ + 
Schlag II 
Sayda/Karl-Marx-Stadt +++ +++ +++ ++ 
Schlag I 
Sayda/Karl-Marx-Stadt +++ +++ +++ + 
Schlag II 
Sayda/Karl-Marx-Stadt +++ +++ +++ 
Schlag III 

+++ "+++ Voigtsdorf/Karl-Marx-Stadt +++ + 
Schlag I 
Voigtsdorf/Karl-Marx-Stadt +++ +++ ++ + 
Schlag II 
Laborisolat +++ ++ + 

Erklärung: Boniturklassen nach FAO·Methode 
- keine Sporulation Q·O ... 1 
+ Sporulation auf < 5 0/o Blattfläche � - 2 

++ Sporulation auf 5 20 °„i Blattf!ache Q 3 

++ + Sporulabon auf > 20 0/o Blattfläche � 4 ... 5 

In der Literatur gibt es zur Interpre.tation dieser Ergebnisse 
keine einheitliche Auffasfung. Während DAVIDSE (1985) be­
reits ein Isolat, das bei 1 µg/ml Ridomil 25 WP (25 0/o Me­
talaxyl) sporuliert, als resistent einstuft, liegen die Grenzen 
für andere Autoren bei 100 µg/ml Metalaxyl und darüber 
(CARTER u. a., 1982; COFFEY und YOUNG, 1984). Mit Recht 
verweisen deshalb DELP und DENKER (1985) darauf, dafJ 
von Resistenz nur dann gesprochen werden sollte, wenn bei 
korrekter Anwendung der Fungizide als Ursache eines signi­
fikant verringerten Bekämpfungserfolgs pathogene Stämme 
mit geringerer Sensitivität nachgewiesen wurden. In diesem 
Sinne können. die o. a. Ergebnisse nicht als Nachweis einer 
Resistenz interpretiert werden. Wenn man jedoch die aufJer­
ordentlich rasche Enhvicklung der Resistenz in einigen west­
und nordeuropäischen Ländern berücksichtigt (COOKE, 1981; 
DAVIDSE u. a., 1983; HOLMES und CHANNON, 1984), so 
unterstreichen die Ergebnisse die Notwendigkeit, die u. a. von 
URECH und STAUB (1985) formulierten Prinzipien für den 
Einsatz von Acylalaninfungiziden zu beachten und in unser�r 
Strategie für 'die Phytophthora-Bekämpfung umzusetzen. Das 
bedeutet für den Betriebspflanzenschutzagronomen die strikte 
Einhaltung folgender Grundsätze: 
- bercema Ridomil Zineb maximal 2mal aufeinanderfolgend

zu Beginn der Fungizidfolge einsetzen,
- dabei die Behandlungsabstände zwischen 2 Behandlungen

mit bercema Ridomil Zineb und zur Folgebehandlung nicht
über 14 Tage erweitern,

- kein kurativer Einsatz von bercema Ridomil Zineb.
Darüber hinaus wird es evforderlich sein, mit Hilfe der auf­
geführten Methodik ständig einen aktuellen Überblick über 
eventuelle Verände11ungen der Sensitivität der Phytophthora­
Populationen zu gewährleisten. Nur wenn es gelingt, die Fe·h­
ler zu vermeiden, die in anderen Ländern beim Einsatz von 
Met�laxyl in der Phyiophthora-Bekämpfung gemacht wurden, 
wird dieser Wir'k.stoff auch auf längere Sicht effektiv in der 
Kartoffelproduktion eingesetzt werden können. 



4. Zusammenfassung

Die günstigste Wirkung von bercema Ridomil Zineb (Me­
talaxyl + Zineb) wird bei prophylaktischer Anwendung und 
hoher Sensitivität der Populationen von Phytophthora in­
festans erzielt. Es werden einfache mikrobiologische Metho­
den zur Verbesserung d�r Krautfäulediagnose und zur Ermitt­
lung der Sensitivität der Erregerpopulationen gegenüber Me, 
tal'axyl vorgestellt. Die mikrobiologische Methode zur Ver­
besserung der Diagnosesicherheit basiert auf dein Nachweis 
von Sporangien. Erste Ergebnisse zur Sensitivität von Phy­
tophthora-infestans-Isolaten aus 3 Regionen der DDR zeigen. 
eine gro6e Variabilität in der Sensitivität gegenüber Meta­
laxyl. 

Pe310Me 

Ha,qe)KHbitt ,qirnrJi03 - Ba)KHaH npc,qrrochrnKa ,qJrn 11eneHarrpa­
BJ1CHH011 6oph6h1 c Phytophthora infestans Ha KapTocj:Jene 

Hanny411Jas1 :;,cpcj:JeKTMBHOCTh rrpenapaTa bercema Ridomil Zineb 
(Metalaxyl + Zineb) /WCTJ,lfaCTC}I npM ero rrpoqmnaKT11t:tecKOM 
npMMCHCH11l1 J,! BblCOKOM t:tyBCTBl1TCJ!bHOCTM nonyJI}lljJ,!�I Phyto­
phthora infestans. ÜIIMCaHbl npOCTble MMKpOOMOJIOrM'lCCKMC MC­
TOJ:(bl J:(JIH YJIY'I!llCHHH pe3YJibTaT0B )-\MarH03a cj:JMTOcj:JTopo3a Kap­
TOcj:Jem1 11 onpe1-1eJICHH$1 qyecTBHTCJibHOCTM norryJI}lljJ,111 B030Yi-\M­
TCJl$1 I( MeTaKCaJIHJiy. MHKpOOHOJIOfH'lCCKHÜ MCTOI-\ J:(JIH yJiyqrue­
Hl1H. Ha/jClKHOCTl1 )-\HarHo3a OCHOBbIBaCTCH Ha Bbll1BJ1Cm111 CßO· 
paHrI1CB. nepBbie ,qaHHhle O 4YBCTBl1TCJibHOCTJ1 H30JIHT0B Phyto­
phthora·infestans H3 3 o6nacTei1 f,[{P noKa3hIBalOT 6onbllIYIO pa3-
HHQY B 'IYBCTBl1TCJlbHOCTl1 nonym1QHl1 K MCTaKcaJIMJIY. 

Summary 

ReÜable diagnosis - Major prerequisite for specific control 
of Phytophthora infestans in potato 
bercema Ridomil Zineb (metalaxyl + zineb) is most effective 
when applied for preventive crop treatment against highly 
sensitive populations of Phytophthora iniestans. Simple micro- . 
biological methods are described for improving the reliability 
of blight diagnosis and for determining the sensitivity of the 
pathogen populations to metalaxyl. The microbiological 

method for more reliable diagnosis is based on the evidence 
of sporangia. Preliminary results regarding the sensitivity of 
Phytophthora infestans isolates from three regions in the 
German Democratic Republic have shown sensitivity to 
metalaxyl to be highly variable. 
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Erna GÖTZ 

Das Pathotypenspektrum bei Phytophthora infestans (Mont) de Bary, dem Erreger der Kraut- und 
Bra.unfäule der Kartoffel 

Der Pilz Phytophthora infestans (Mont.) de Bary kann bei 
epidemischem Auftreten hohe Ertragsverluste in der Kartof­
felproduktion verursachen. Die Züchtung auf Phytophthora­

Resistenz besitzt daher neben der chemischen Bekämpfung 
eine grcf,e volkswirtschaftliche Bedeutung. Das Massenauf­
treten bei Epidemien und die Fähigkeit des Erregers, physio­
logische Rassen. oder Pathotypen auszubilden, erfordern die 
Orientierung der Züchtung auf horizontale Resistenz. 

Das natürlich vorhandene Pathotypenspektrum ist nicht stabil 
und bedarf deshalb von Zeit zu Zeit einer Überprüfung. Be­
dingt durch die hohe Mutabilität des Pilzes und Selektions­
einflüsse durch Umwe1t und Wirtspflanzen kommt es zu 

Änderungen in der Zusammensetzung. Die Pathotypen unter­
scheiden sich hinsichtlich ihrer Virulenzgene und damit in ih­
rer Eigenschaft, bestimmte R-Gen-tragende Kartoffelgeno­
typen befallen zu können und andere nicht (vertikale Resi­
stenz). Dieses Reaktionsverhalten ist die Grundlage für die 
Pathotypende.finition, die mit Hilfe eines Testsortiments ver­
schiedener Kartoffelgenotypen erfolgt, die sich in ihrer verti­
kalen Resistenz unterscheiden. Untersuchungen der Patho­
typenspektren bei Phytophthora liegen für die DDR aus den 
Jahren 1958, 1970, 1977 und 1981 vor (SCHICK u. a., 1958; 
HAHN u. a., 1973; GÖTZ, 1980; KLEINHEMPEL und GÖTZ, 
1982). Über die Erhebung aus dem Jahre 1985 soll im folgen­
den berichtet werden. 
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Abb. 1: Anteile der isolierten Pathotypen 

1. Pathotypenanalyse 1985

In Zusammenarbeit mit den Pflanzenschutzämtern, für die an 
dieser Stelle nochmals gedankt sein soll, erfolgte 1985 eine 
Untersuchung der natürlich vorhandenen Pathotypen von 
Phytophthora infesians in der DDR. 
Das eingesammelte Blattmaterial gelangte zwischen Knollen­
hälften anfälliger Kartoffelsorten zum Versand. Nach Auf­
klappen und Inkubation der Knollerrhäften in einer feuchten 
Kammer bei 18 bis 20 °C bildete sich reichlich sporulierendes 
Myzel, das zur Herstellung der Sporangiensuspension genutzt 
werden konnte. Zur Stimulierung der Zoosporenbildung kam 
diese anschliefJend für mindestens zwei Stunden in den Kühl­
schrank bei Temperaturen von. 6 bis 8 °C. Mit dieser Sporen­
suspension wurden zur Pathotypenibestimmung Pflanzen des 
In-vitro-Test-Sortiments inokuliert und nach 4 Tagen mikro­
skopisch der Befall ausgewertet (GÖTZ, 1985). Insgesamt er­
folgte die Untersuchung von 129 Isolaten, entweder in direk­
ter Prüfung oder nach Anlage von Einsporlinien. 

In Abbildung 1 sind die prozentualen Anteile der isolierten 
Pathotypen dargestellt.· Danach konnten nur noch Pathotypen 
mit komplexen Genkombinationen nachgewiesen werden. Am 
häufigsten trat der Pathotyp 1.3.4.5.7.10.11 mit 43,4 % auf, 
gefolgt von 1.2.3.4.5.7.10.11 mit 28,7 °/a und 1.3.4.7.10.11. mit 
10,1 %. Fa.fit man die Pathotypen entsprechend der Anfangs­
genkombination zusammen, so ergaben sich für die Patho­
typen mit 1.3.4 . . .  58,1 %, für 1.2.3.4 . . .  37,2 % und für 
1.2.4 ... insgesamt 4,6 %. 
Die geprüften Isolate stammten· überwiegend von Primärbe­
fallsflächen aus 10 Bezirken der DDR und von verschiedenen 
Sorten, wobei 'Astilla' und 'Adretta' die gröfite Häufigkeit 
aufwiesen. Die Absolutanteile der einzelnen Bezirke und Sor­
ten an den isolierten Pathotypen zeigt Tabelle 1. 

Tabelle 1 

Isolierte Pathotypen 1985, aufgeschlüsselt auf Bezirke und Sorten 

Isolate Pathotyp 
Bezirke insgesamt 1.2.4 ... 1.3.4 .. 1.2.3.4. 

• 

2. Entw1ckl4ng des Pathotypenspektrums

Ein direkter Vergleich der Isolationsergebnisse von 1970, 1977, 
1981 und 1985 macht die Entwicklung des Pathotypenspek­
trums deutlich (Abb. 2). Während sowohl 1970 als auch noch 
1977. mit 26,2 bzw. 38,3 % der Pathotyp 1.4 vorherrschte, 
stand bereits 1981 und besonders 1985 die Qenkombination 
1.3.4 und -höher mit 45,8 bzw. 58,1 % eindeutig an erster 
Stelle. Danach hat sid1 der bereits mehrfach aufgezeigte Trend 
der Verschiebung zu komplexen Pathotypen und dabei insbe­
sondere in Richtung 1.3.4 verstäi;kt fortgesetzt. Gegenwärtig 

· sind somit 95,3 % der isolierten Pathotypen in der Lage, alle
im Anbau befindlichen Sorten zu befallen.
Schon in den Analysen von 1970 und 1977 war eine Zunahme
der Pathotypen mit höheren Genkombinationen nachweisbar.
Durch die Aufnahme s·olcher Genotypen wie R5, R7, R10 und
R11 in das Testsortiment kopnten in den Untersuchungen der
Jahre 1981 und 1985 mehr Virulenzgene differenziert werden
als in den Jahren 1970 und 1977. Es mufJ jedoch davon aus­
gegangen werden, da-6 auch hier diese Virulenzgene bereits
vorhande11 waren, sie aber lediglich auf Grund fehlender Test­
pfl�nzen nicht als solche angesprochen werden konnten. Auch
international wurde in zahlreichen Veröffentlichungen die
Herausbildung komplexer Pathotypen bestätigt, wobei sich
das R-Genspektrum der angebauten Sorten nicht wesentlich
von dem des Kartoffelsortimentes der DDR unterscheidet (FE­
DOROV A u. a., 1980; MALCOLMSON, 1981; SCHÖBER,
1983; DAVIDSE u. a., 1983; GUERTLER, 1984). Das verän�
derte Pathotypenäuftreten konnte nicht mit einem entspre­
chenden Anstieg von R-Genen in den Sorten in Verbindung
gebracht werden. In den Untersuchungen von 1985 lie,fJ sich
ebenfalls keine Beziehung zwischen Path?typenauftreten und
R-Genotypen aufzeigen.
Die Umweltbedingungen fördern allgemein weniger die Mu­
tation der Pathogene, sondern mehr ihre Selektion. Insbeson­
dere der verstärkte Anbau einzelner Sorten, wie z. B. der 
Sorte 'Adretta' (RlR3), führt zu einer Anpassung des Pilzes 
und Auslese entsprechender Pathotypen, die die Resistenz der 
Sorte überwinden können. Dieser Fakt ist in der Geschichte 
der Phytophthora-Resistenzzüchtung durchaus nicht neu, son­
dern mit zahlreichen Beispielen belegbar und als ;,boom-and­
bust" -Zyklus des Sortenanbaus beschrieben (V ANDERPLANK, 
1982). 
Die absolute Vorherrschaft komplexer Pathotypen Ünter­
streicht erneut. die Richtigkeit der verstärkten Orientierung 
der Kartoffelzüchtung auf die Einkreuzung horizontaler Phy­
tophthora-Resistenz. Die Sortenresistenz allein garantiert je­
doch keinen dauerhaften Bekämpfungserfolg, sie ist aber als 
wesentlicher Best�ndteil der Bekämpfungsstrategie anzusehen. 
Es kommt darauf an, alle zur Verfügung stehenden Bekämp­
fungsmöglichkeiten sinnvoll zu koordinieren. Acker- und 
pflanzenbauliche MafJnahmen, chemische Bekämpfung und 
Resistenzzüchtung sind somit nicht als Alternative, sondern 
als Einheit zu betrachten und anzuwenden. 

Sorten 

Rostock 25 

Schwerin g 

Neubrandenburg g 

14 

9 

5 

11 

4 

, 'Astilla', 'Adretta". 'Koretta' 
'Karpina', 'Cisa ·, 'Lipsi' 
'Adretta' 

Potsdam 22 

Magdeburg 10 

Leipzig 19 

Cottbus 6 

Karl-Marx-Stadt 18 

Gera 1 

Suhl 10 

120 

3 10 

6 

g 

6 

2 10 

6 

g 

4 

10 

6 

3 

'Astilla', 'Arkula', 'Adretta', 'Turbella', 'Galina' 
'Adretta', Karat', Karpina', 'Sola' 
'Astilla', 'Adretta'_. 'Koretta', 'Karpina', 'Karat', 'Salut' 
'Karat' 
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'Karpina' 
'Astilla', 'Karpina', 'Xenia' 
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Abb. 2 · Entwicklung des Pathotypen-Spektrums 

3. ZusammenfassungEine im Jahre .1985 in der DDR durchgeführte Pathotypen­analyse bei Phytophthora infestans (Mont.) de Bary verdeut­licht eine starke Zunahme von Pathotypen mit mehreren Viru­lenzgenen, bevorzugt in Richtung der Genkombination 1.3.4. Einfache Virulenzgenträger konnten nicht mehr nachgewiesen werden. Damit sind nach den Untersuchungsergebnissen von 1985 insgesamt 95,3 % der isolierten Pathotypen in der Lage, alle in der DDR im Anbau befindlichen Sorten zu befallen. 
PeJIOMe CneKTp naToT11rroB Phytophthora Infestans (Mont.) de Bary, B03-6y,n11TeJrn (pJ1TO(pTOp03a 1<apTOq:>em1 

ripoBe.ncHHb!Ü B 1985 r. B 1.[(P aHam13 naTOTHITOB Phytophthon. infestans (Mont.) de Bary rroKaShrnaeT c11nhHOe rrom,m,eime '-IJ.IC.JJa naTOTHITOB c HecK0.7IbKl1M!! reHa'\·llI. Bi1pyne1nHOCTH, oco6eHHOrrp,1 KOMförnau'm1 reHOB 1.3 4. Tip'JCThie HOCl1TeJIJ1 :-eHOB BHpy­JICclTHOCTl1 y)Ke He 6b]J[l1 BbllIIJJieHT,I. Te:.-1 caMbIM, pesynbT3Tl,l rrpoBe.[{CHHO!'O B 1985 r. aHa.lll13a llOI<a3bIBalOT, '-ITO 95,3 11·0 J.130-mrponaHHbIX rraTor11rroB crroco6m,1 sapa)Kan, Bce B03ACJihIBaeMh1e B r.nP c'.lpn. 
Summary The range of pathotypes of Phytophthora infestans (Mont:) de Bary, causal agent of potato blight The range of pathotypes of Phytophthora inlestans (Mont.) de Bary in the German Democratic Republic was analysed in 1985. The analysis revealed a strong increase of pathotypes with several virulence genes, preferably towards the gene combination 1.3.4. Single virulence gene carriers were no longer detected. Hence, altogether 95.3 % of the isolated pathotypes are capable of infecting all varieties grown in the country . 
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Der Kartoffelschorf - eine weit verbreitete Krankheit 

Der Kartoffelschorf zählt zu den häufigsten Kartoffelkrank­
heiten in allen kartoffelanbauenden Ländern. Das Auftreten 
dieser Krankheit kann ma.fJgeblich durch Witterungsfaktoren 
beeinflu.fJt werden und ist in den einzelnen Jahren starken 
Schwankungen unterlegen. Im Jahre 1986 ist in einzelnen Ge­
bieten unserer Republik verstärkt Kartoffelschorf beobachtet 
worden, so z. B. im Bezirk Karl-Marx-Stadt. 

1. Volkswirtschaftliche Bedeut ng

Die volkswirtschaftliche Bedeutung dieser Kartoffelkrankheit 
darf besonders bei starkem Auftreten nicht unterschätzt wer­
den. Durch starken Schorfbefall der Knolle wird nicht nur 
ihre „äu.fJere" Qualität wesentlich verschlechtert. Bei Speise­
kartoffeln erhöhen sich die Schälverluste und bei Pflanzkar­
toffeln kann der Pflanzgutwert durch Schorfbefall verringert 
-werden. 
Nach WENZL (1964; 1965) und WEINDLMAYR (1969) kann 
in Abhängigkeit vom Befallsgrad der Knollen die Keimfähig­
keit der Knollen beeinträchtigt werden. Stark mit Schorf be­
fallenes Pflanzgut führte bei zusätzlich vorhandener Boden­
vtirseuchung mit dem Schorferreger zu deutlichen Ertragsaus­
fällen (Tab. 1). 
PFEFFER und EFFMERT (1979) und ADAMS und HIDE 
(i981) haben bei starkem Schorfbefall des Pflanzg-utes (71 % 
der Knolfenoberfläche befallen) im Vergleich zu Pflanzgut mit 
schwachem Schorfbefall (21 % der Knollenoberfläche befa:len) 
eine verringerte Stengelanzahl je Pflanze und eine Wachstums­
verzögerung (späterer . Bestandesschlu.fJ) und Mindererträge 
festgestellt. SCHOLTE u. a. (1985) bestätigen mit ihren um­
fangreichen Versuchen, da-6 der Schorferreger bei anfälligen 
Sorti�n den Ertrag senken kann. 
Au.fJerdem ist zu beachten, da.fJ der Verschmutzungsgrad der 
Knollen (Hafterdeanteil) bei starkem Schorfbefall grö.fJer ist 
als bei glattschaligen Knollen. Dieses kann zur Folge haben, 
da.fJ die Wirkung der Beizmittel gegen Lagerfäulen und Auf­
laufkrankheiten gemindert wiDd. 
Die! angeführten Versuchsergebnisse lassen erkennen, da-6 star­
ke:r Schorfbefall an Pflanzkartoffeln grö.fJere Beachtung als 
bisher finden mu.fJ und nicht nur als „Schönheitsfehler" zu be­
trachten ist. 

2. Biologie des Erregers und Krankheitssymptome

Der Schorferreger Streptomyces scabies (Thaxt.) Waksman et 
Henrici ist im Boden weit verbreitet und in allen kartoffelan­
bauenden Ländern nachzuweisen. Optimale Entwicklungsbe-

Tabelle 1 

Einflu6 von Kartoffelschorf auf Stengel·. Knol!enanzahl und Ertrag (Topfversuch 
mit schorfverseuchter Erde, Sorte 'Lori') (nach WEINDLMAYR, 1969) 

Variante Stengel· Knollen· Knollenmasse 'Staude 
anzahl/ anzahl/ 
Staude Staude g t;elativ 

Gesundes Pflanzgut 7,0 19.2 299.6 100 
Pflanzgut mit Schorfbefall 
(70 ... 80 % der Oberfläche 
mit Flach· und Tiefschorf 
befallen) 4,4 12.7· 192,0 64 

122 

dingungen findet das Bakterium bei Temperaturen um 25 °C 
und bei einem pH-Wert des Kulturmediums im Bereich von 
7 bis 8 vor. Bei Temperaturen unter 5 °C bzw. über 40 °C wird 
das Wachstum des Schorferregers stark vermindert oder ein­
gestellt (SCHÖBER, 1984). Eine wichtige Voraussetzung für 
seine 'Entwicklung ist Sauerstoff. Streptomyces scabies- ist 
sehr widerstandsfähig gegenüber Trockenheit. Er kann im 
eingetrockneten Zustand mindestens zwei Jahre lebensfähig 
bleiben (HOFFMANN, 1962). 
Vorrangig werden junge, wachsende Knollen infiziert. Neben 
den Knollen können auch vereinzelt Wurzeln, Stolonen und 
Stengel befallen werden. Der Schorferreger greift die wach­
sende Knolle über Lentizellen oder Verletzungen (z. B. Risse 
während des Wachstumsprozesses infolge Witterungswechsel) 
an. Der Krankheitsherd bleibt zunächst im Peridermbereich 
lokalisiert und breitet sich erst gegen Ende der Vegetations­
periode in tiefer gelegene Gewebeschichten aus. Die Infek­
tion mit Streptomyces scabies führt zu einer verstärkten 
Wundperidermbildung des noch wachsenden Knollengewebes. 
Die einzelnen Schorftypen wie Flach-, Buckel- und Tiefschorf 
bilden sich erst gegen Ende der Wachstumsperiode deutlicher 
heraus. 
Der Schorl:typ und die Stärke des Schorfbefalls kal)n durch 
Umweltbedingungen, Pathogenität des Erregers, Pathotyp des 
Erregers und Sortenanfälligkeit beeinflu(jt werden. Kleine 
Knollen (Untergrö.fJen) weisen in der Regel einen geringeren 
Schorfbefall als gro.fJe Knollen auf. Bei kleinen Knollen über­
wiegt au.fJerdem der Flachschorftyp, während bei gro.fJen Knol­
len die übrigen Schorftypen dominieren. 
Nach BRAUN (1958) und WEINDLMAYR (1969) gehen die 
Infektionen an der wachsenden Knolle hauptsächlich vom Bo­
den aus. Durch die Verwendung stark schorfigen Pflanzgutes 
kann nach WEINDLMAYR (1969) und BJOR und ROER. 
(1980) neben der bereits erwähnten Ertragsminderung auch 
der Schorfbefall der Tochterknollen noch erhöht werden. 

3. Umwelteinflüsse, die das Auftreten von Kartoffelschorf be­
einflussen

Das Ausma-6 des Schorfl;>efalls an Kartoffelknollen wird neben 
dem Befallsgrad des Pflanzgutes nach BANG (1979) vorrangig 
durch Witterungsfaktoren· und acker- und pflanzenbau-liche 
Ma.fJnahmen beeinflu.fJt. Bei einem Zusammentreffen mehrerer 
schorfbegünstigender Faktoren kann es zu - sogenannten 
.. Schorfjahren" kommen. 
Nachfolgend werden die wichtigsten Einflu.fJfaktoren für den 
Schorfbefall dargestellt. Wie aus den Angaben zur Biologie 
des Erregers hervorgeht, spielen die Temperatur, die Boden­
feuchtigkeit, die Durchlüftung der Böden, der pH-Wert und 
die Sortenanfälligkeit eine besondere Rolle für das Auftreten 
des Kartoffelschorfes. 

3.1. Temperatur, Feuchtigkeit und Durchlüftung der Böden 

Eine warme und trockene Witterung während der Vegeta­
tionsperiode, besonders in der Phase der Knollenbildung und 
des Knollenwachstums, begünstigt den Schorfbefall. Tempe­
raturen um 25 °C stellen für den Pilz optimale Entwicklungs­
bedingungen dar. 



Nach NOLL (1939) sind bei einer Wasserkapazität des Bodens 
(-".:::: Wassermenge, die ein Boden bis zu seiner Sättigung auf- , 
zunehmen vermag) von 20 bis 30 % optimale Bedingungen 
für die Schorfentwicklung gegeben. Bei einer Wasserkapazität 
über 50 % nimmt der Schorfbefall deutlich ab. Nach WIES­
MANN und NEHRING (1951) hat z. B. Sandboden im allge­
meinen eine Wasserkapazität von 18 °/0, lehmiger Sandboden 
von 21 %, sandiger Lehmboden von 20 %, strenger Tonbo­
den 80 % usw. Die Wasserkapazität der Böden kann durch 
Zufuhr von Humus erhöht werden. 
Schorf wird als eine typische Krankheit leichter Sandböden 
beschrieben, was auf eine schnellere Erwärmung, schnellere 
Abtrocknung nach Regen und in der Regel auf eine bessere 
Durchlüftung dieser Böden zurückgeführt werden kann. 
WEINDLMAYR (1969) konnte nachweisen, da6 die tiefer im 
Boden liegenden Knollen im Gegensatz zu den flach liegenden 
Knollen einen deutlich geringeren Schorfbefall aufweisen. Er 
begründet dies mit der schlechteren Durchlüftung und lang­
:sameren Erwärmung dieser Bodenschichten. 

--

:3.2. Reaktionszustand der Böden (pH-Wert) und Fruchtfolge-
einflüsse 

Von gro.fiem Einflu6 auf das Auftreten von Kartoffelschorf ist 
der Reaktionszustand des Bodens. In Böden mit einem pH­

Wert unter 5 ist kaum noch ein Schorfbefall zu beobachten 
(SCHÖBER, 1984). Im neutralen Bereich (pH 7 bis 8) wird 
das Auftreten des Kartoffelschorfes gefördert. Wie bei allen 
boden- und pflanzgutb.ürtigen Krankheitserregern wird das 
Erregerpotential im Boden durch enge Fruchtfolgen angerei­
-chert und das Auftreten des Kartoffelschorfes gefördert 
(SCHOLTE u. a., 1985). In diesem Zusammenhang ist darauf 
J;iinzuweisen, da6 Streptomyces scabies einen gro_fien Wirts­
pflanzenkreis hat (z. B. Zucker- und Futterrübe, Raps, Un­
kräuter der Familie der Nachtschattengewächse). 

3.3. Sortenanfälligkeit 

Im Kartoffelsortiment der DDR sind Sorten mit Unterschied­
licher Sortenanfälligkeit (Feldresistenz) vertreten. Die Schorf­
anfälligkeit der in der DDR zugelassenen Sorten wird in Ta­
belle 2 ausgewiesen. Die Mehrzahl der Sorten hat gemä6 Sor­
tenpa.fi der Zentralstelle für Sortenwesen der DDR (Hrsg.: 
VVB Saat- und Pflanzgut Quedlinburg) eine geringe bis mitt-
1ere Ahfälligkeit gegenüber Streptomyces scabies. Hervorzu­
-heben ist die Sorte 'Likaria N' mit sehr geringer bis geringer 
Schorfanfälligkeit. Die Widerstandsfähigkeit der in der DDR 
-zugelassenen Sorten gegenüber Streptomyces scabies ist mit 
denen anderer Länder vergleichbar. Auch im internationalen 
Ma.fistab überwiegen die Sorten mit mittlerer Anfälligkeit 
(ZADINA u. a:., 1975). 

Tabelle 2 

Anfälligkeit von Kartoffelsorten gegenüber Streptomyces scabies (nach Sortenpaf; 

der Zentralstelle für Sortenwesen) 

Anfälligkeit 

1 sehr gering 

2 sehr gering bis gering 
3 gering 

4 gering bis mittel 

5 mittel 

6 mittel bis stark 

7 stark 
8 stark bis sehr stark 
9 sehr stark 

•) ( ) nicht mehr zugelassen 

Sorten 

'Likaria N' 

('Vorwärts', 'Ora')•) 
'Karat', 'Dorisa N', 'Libana',·'Lipsi N\ 
'Koretta N', 'Lisera', ' Salina N', 

· Adretta '. 'Arkula ·, 'Astilla', 'Auralia ', 'Galina ', 

'Karella', 'Karpina', 'Mariella', 'Maxilla', 

'Salut', 'Sela', 'Libora', 'Christa' 

('Elgina', 'Karmona') 

4. Hinweise zur Verringerung des Schorfbefalles

Zur Einschränkung des Schorfbefalles ist ein Komplex von 
acker- und pflanzenbaulichen Ma.6nahmen erforderlich. Da der 
Schorfbefall auf Böden mit hohem pH-Wert (pH 7 bis 8) ge­
fördert wird, ist eine Aufkalkung der Böden unmittelbar vor 
dem Pflanzen zu unterlassen. Es sind au_fierdem bevorzugt 
Düngemittel mit physiologisch saurer oder neutraler·Reaktion 
(Ammensulfate, Superphosphat) anzuwenden. Physiologisch 
alkalisch reagierende Dünger (Salpeterdünger) wirluast:'horf­
fördernd. 
Nach DORNBUSCH (1979) kann der Schorfbefall durch Er­
höh,.mg des löslichen Mangananteils im Boden reduziert wer­
den. Bodenreaktionen im alkalischen oder neutralen Bereich 
fördern die Festlegung des Mangans im Boden. 
Beregnung zur Zeit der Knollenbildung ist nach HEIDE 
(1970), TEICHERT und JANKE (1973), DAVIS u. a. (197:6) 
eine ganz entscheidende Ma.finahme zur Reduzierung des 
Schorfbefalles. Die hohe Bodenfeuchte mu6 für die Dauer-'rler 
Hauptinfektionsphase abgesichert werden. Das bedeutet;.dat 
die Beregnung etwa 3 Wochen nach dem Auflauf der Pflanzen 
beginnen und sich über einen Zeitraum von 6 bis 8 Wochen 
erstrecken mu.fi. 
Der Durchmesser der angesetzten Knöllchen darf bei Bereg­
nungsbeginn 1 cm noch nicht überschritten haben. OESTER­
GAARD u. a. (1979) haben experimentell nachgewiesen, da6 
Regengaben von 10 und 20 mm in kurzen Intervalfen (Bt)den 
ist ständig feucht zu halten) am wirksamsten waren/ 
Bei der Sortenauswahl ist zu berücksichtigen, da6 in ·Gebie­
ten mit günstigen Bef.dlsbedingungen weniger schorfanfällige 
Sorten zu bevorzugen sind (Tab. 2). 
Pflanzgut iilit ein ein Schorfbefall übei: 70 % führt zu• Ertrags­
verlusten und erhöhtem Schorfbefall des Erntegutes. K1101ten 
mit starkem Schorfbefall (Tiefschorf) sollten aus diesem 
Grunde nicht als Pflanzgut Verwendung finden. 

5. Zusammenfassung

An Hand der wichtigsten Literatur zum Kartoffelschorf (Erre'­
ger Streptomyces scabies [Thaxt.] Waksman et Henrici) wer-. 
den Bedeutung sowie Faktoren, die das Auftreten des Schor­
fes beeinflussen, dargestellt. Durch Anbau von Sorten mit ge0 

ringer Schorfanfälligkeit, Beregnung (Wasserkapazität., der 
Böden über 50 %) in der Phase der Knollenbildung und des 
-wachstums und durch Düngung mit physiologisch -sauer ,rea­
gierenden Düngemitteln kann der Schorfbefall gesenkt wer­
den.

Pe310Me 

ITapwa KapTo<pemr - wupoKo pacrrpocTpaHeHHaH 6one3Hb 
Ha ocHOBe nuTepaTyp&r o rraprne KapTocpenH (Bo36y,11uTen& Str·ep­
tomyces scabies [Thaxt.) Waksman et Henrici) M3JIO)KeH&I 3Haqe­
Htte rrapwu H cpaKTOpbl, OKa3b!BalOIT(Me BJIHHHMe Ha ee IIOHIIJie­
HHe . B03,ljeJihIBaHHe MeHee qyBCTBMTeJibHb!X K rrapwe copTOB, i!O· 
JIHB ,110)1(,ljeBaHHeM (BnaroeMKOCTb rroqB BbIIlle 50 °/o) BO BpeMH 
o6pa30BaHHH H pocTa, KJIYOHew M BHeceHue <pH3HOJIOfJ1qecKK 
KHCJ!b!X y,1106peHHW II03BOJIHIOT CHH3HTb rropa)KeHne rrapwow. 

Summary 

Potato scab - A common disease 
Major literature· has been reviewed to point out the importance 
of potato scab (oausal agent Streptomyces scabies [Thaxt.] 
W aksman et Henrici) and the factors influencing the disease. 

123 



Growing less susceptible potato varieties, sprinkler irrigation 
(soil water capacity higher than 50 %) during tuber forma­
tion and development, and application of physiologically acid 
fertilisers are helpful in reducing scab in potato crops. 
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Kurt WIESNER 

\/ergilbungen an Zuckerrüben durch Falschen Mehltau (Peronospora farinosa f. sp. betae) 

1. Einleitung artige Pflanzen etwa ab Mitte Mai verstreut im Bestand. Die· 
befallenen Blätter sterben später unter Schwarzfärbung ah 

Vorzeitiges Vergilben der Blätter von Zuckerrüben kann ver- und sind als solche noch längere Zeit im meist gesund ausse­
schiedene Ursachen haben. Neben abiotischen Faktoren, wie henden Blattneuaustrieb erkennbar. Dieses Befallsbild kann 
Wassermangel, N-Mangel, Mg-Mangel und stauende Nässe, mit der durch Bormangel bedingten Herz- und Trockenfäule 
führen auch einige biotische zu einander ähnlichen Blattvergil- verwechselt werden. 
bungen. Die bekannteste und im Mittel der Jahre auch häu-

Bei starker Erkrankung der Herzblätter kann dann im Laufe figste ist die Viröse Rübenvergilbung, bedingt durch die bei-
des Juni eine kräftige Gelbfärbung der mittleren und äu,fJeren den Viruserkrankungen Nekrotische Rübenvergilbung und 
Blätter einsetzen. Die von der Blattspitze her beginnende Ver­Milde Rübenvergilbung (WIESNER, 1974). 

- gilbung ist von einer Blattverdickung und von einem länge­
Wenig bekannt ist, dafJ auch der Falsche Mehltau der Beta- ren Grünbleiben des an die Blattnerven angrenzenden Gewe­
Rüben (Peronospora farinosa f. sp. betae, früher P. sch�chtii) bes begleitet. Seltener findet man bei den vergilbten Blättern 
eine Blattvergilbung verursacht, die sich bei µnkenntms nur an den Blattstielen und Blattnerven durch die Epidermis durch­
schwer von der durch die Milde Rübenvergilbung unterschei- scheinende, längliche, schwärzliche Verfärbungen. Zum Teil 
den lä,fJt. Hinweise zu diesem Symptom einer Erkrankung ist an diesen Stellen das Gewebe aufgeplatzt, und es tritt eine 
durch P. iarinosa finden sich in der Literatur nur bei HULL sirupartige, dunkle Flüssigkeit (oxydierter Phloemsaft) her­
(1950), DARPOUX u. a. (1960) und WIESNER (1964). Das vor. Die ältesten vergilbten Blätter sind oftmals an der An­
verstärkte Auftreten des Falschen Mehltaus in 'Zuckerrüben satzstelle des Blattstiels am Rübenkopf nach unten gebogen, 
im Jahr 1986 ist Veranlassung, auf diesen Sachverhalt noch- so dafJ sie auf dem Boden mehr oder weniger flach 1aufliegen. 
mals hinzuweisen, damit er bei den Bonituren zur Schaderre- Bis auf die beiden letztgenannten, jedoch nicht immer vor­
ger- und Bestandesüberwachung entsprechende Berücksichti- handenen Symptome sind sich die Vergilbungen durch Fal­
gung findet. sehen Mehltau und Milde Rübenvergilbung sehr ähnlich. Eine 

Verwechslung ist daher möglich, zumal im Juni erste Erkran­
kungen durch letztere Ursache ebenfalls verstreut im Bestand 

2. Schadbild auftreten können. 
Das für den Falschen Mehltau charakteristische und allge-
mein bekannte Krankheitsb!ld ist die Verdickung, Gelbgrün­
färbung und Deformierung der jüngsten Blätter der Blattro­
sette (Herzblätter) sowie der sich bald einstellende schmutzig­
graue bis grauviolette Sporenbelag auf der Unterseite dieser 
Blätter. Bei feuchtkühler Frühjahrswitterung findet man der-
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3. Ätiologie

Als wir das oben beschriebene Krankheitsbild erstmals im 
Jahre 1955 beobachteten, hielten wir dies zunächst für die Vi­
röse Rübenvergilbung. Im Laufe der folgenden Jahre wieder-



holt von Pflanzen mit eindeutigem Befall durch P. farinosa
und Blattvergilbung vorgenommene Rückubertragungen mit­
tels Myzus persicae Sulz. auf junge Zuckerrubenpflanzen 
zwecks Nachweis der Virusnatur der Blattvergilbung blieben 
jedoch alle erfolglos. Parallele Rückübertragungen von Pflan­
zen mit nur „typischer" Virusvergilbung waren dagegen stets 
positiv (WIESNER, 1964). Im Juni 1986 durchgeführte Unter­
suchungen auf Vorhandensein beider Rübenvergilbungsviren 
mittels ELISA-Test 1) an je 10 Pflanzen pro Symptomgruppe 
,ergab nachstehendes Ergebnis: 
------- -�--

Symptomgruppe 

------
ohne Symptome 
falscher Mehltau 
Milde Rüben-
-vergilbung 
Falscher Mehltau +
Vergilbung 

Milder 
Rüben-
vergilbung 
% 

10 
10 

100 

20 

Anteil mit 
Nekrotischer Misch-
Rüben- infek-
vergilbung tion 

.% % 

0 0 
0 0 

0 0

20 0

Hiermit bestätigt sich, da.lj ein Gro.ljteil der Vergilbung bei an
Falschem Mehltau erkrankten Pflanzen nicht viröser Natur ist.
·von der Vergilbung sind sowohl bei der Virösen Rübenver­
gilbung als auch beim Falschen Mehltau stets nur die mittle­
ren und äu.ljeren Blätter betroffen, obwohl Virus wie Pilz
in den jüngeren, vergilbungsfreien Blättern vorhanden sind.
Es sind also jene Blätter der Zuckerrübe, die einen Assimilat­
überschu.lj (Saccharose) produzieren, der normalerweise in
nachwachsende Blätter und in den Rtibenkörper transportiert
wird. Vermutlich kommt die Vergilbung bei beiden Erkran­
kungen dadurch zustande, dafi infolge einer gestörten Assimi­
latableitung die im Blattgewebe gestauten Assimilate die Auf�
und Abbauprozesse des Chlorophylls zugunsten letzterer be­
einflussen.
Ein fa.ljbarer Beweis einer Assimilatstauung ist die Blattver­
dickung und -sprödigkeit, beim Falschen Mehltau au.ljerdem
die schwärzlichen Verfärbungen an Blattstiel und -nerven. Of­
fensichtlich wird das Phloemgewebe in seiner Transportfunk­
tion durch das im Kopf der Zuckerrübe wuchernde Pilzmyzel
direkt oder indirekt durch seine toxischen Stoffwechselpro­
dukte erheblich beeinträchtigt.
Eine der beschriebenen sehr ähnliche Vergilbuung an ausge­
wachsenen Zuckerrübenblättern lä.ljt sich auch durch Einknik­
ken der Blattmittelrippe in der oberen Blatthälfte induzieren.
Keineswegs alle durch P. farinosa befallenen Zuckerrüben
reagieren auch mit Vergilbung, wie nachstehende Übersicht
von Bonituren in der Umgebung von Klein Wanzleben aus­
weist:

Jahr 

1955 
1956 
1986 

Bonitur 

September 
Juni 
Juni 

Befall (%) mit falschem Mehltau 
insgesamt davon mit Vergilbung 

13 
17 

5 

1,2 
44 
83 

Dabei stehen an Falschem Mehltau erkrankte Pflanzen mitund ohne Vergilbung zum Teil unmittelbar nebeneinander,so da.lj vom Boden ausgehende Einflüsse als begünstigendeFaktoren wohl ausscheiden. Die früher geäu.fierte Vermutung,das . unters�hie�liche Reagieren der Pflanzen könne genetischbedmgt sem, 1st nach Auswertung eines Versuches im Jahre

i) Den Mitarbeiterinn�n der Abteilung Serologie des Instituts für Phytopatholo 
Aschersleben sei fur die Durchführung des ELISA-Tests herzlich gedankt 

g,e 

1986 mit 28 in- und ausländischen Zuckerrüben-Hybridsorten 
wenig wahrscheinlich. Bei starken Unterschieden in der Be­
fallshäufigkeit des Falschen Mehltaus zwischen den Sorten 
war hinsichtlich des relativen Anteils von Pflanzen mit zusätz­
licher Vergilbung hieran kein signifikanter Unterschied nach­
weisbar. 
Fördernde oder hemmende Wechselwirkungen zwischen bioti­
schen Schadfaktoren sind vielfach nachgewiesen. Für die Vi­
röse Rübenvergilbung an Zuckerrüben liegen hierzu Unter­
suchungen von RUSSELL (1969) vor. Danach können beide 
Rübenvergilbungsviren in Abhängigkeit von Virusstamm, 
Wirtspopulation und Umweltbedingungen sowohl zur Zu- als 
auch Abnahme der Anfälligkeit gegenüber P. farinosa führen. 
Zur umgekehrten Wechselwirkung werden keine Angaben ge­
macht. FRADKINA und KHELMAN (1977) berichten, da.lj 
eine Vorinfektion mit P. farinosa die Anfälligkeit gegenüber 
der Virösen Rübenvergilbung erhöht. Es wird jedoch weder 
gesagt, worin sich diese erhöhte Anfälligkeit au?prägt, noch 
auf welches Rübenvergilbtingsvirus sich das bezieht. Eine Be­
ziehung zwischen der von uns beobachteten Vergilbung nach 
Befall mit P. farinosa und der Milden Rübenvergilbung ist 
also nicht grundsätzlich zu verneinen, jedoch nach den mitge­
teilten ·Ergebnissen wenig wahrscheinlich. 

4. Zusammenfassung

Es w.ird über eine Vergilbung an Zuckerrüben berichtet, die 
nach Befall mit Falschem Mehltau (Peronospora farinosa f. 
sp. betae) auftreten kann. Sie weist eine gro.lje Ähnlichkeit 
mit der Milden Rübenvergilbung (sugar beet mild yellows) 
auf und wird als Folge einer Störung des Assimilatabtranspor­
tes aus den Blättern (Assimilatstau) durch den Pilz angese­
hen. Eine Beziehung zwischen beiden Erkrankungen ist nach_ 
bisherigen Unt�rsuchungen wenig wahrscheinlich. Bei Ermitt­
lung der Befallshäufigkeit der Virösen Rübenvergilbung ist 
dieser Sachverhalt zu berücksichtigen. 

Pe310Me 

BhI'.!BaHHoe Jib)KHOJ1 Myqm1cro11 poco11 (Peronospora farinosa f. 

sp. betae) rro)KeJirem1e m1crheB caxapH011 cBeKJihI 

Coo6)1.\aerrn o ITO)KeJiremrnr JIYICTbeB caxapH011 CBeKJihI, KOropoe 

MO)KeT IlOJIBJH!TbCJI ITOCJie rropa)KeHYIJI JIQ)KH011 MyqHYfCTOJ1 pocoii: 

(Peronospora farinosa f. sp. betae). ÜHO oqeHb CXOJIHO eo crra-

6hIM rro)KeJirem1eM cBeKJibI (sugar beet mild yellows) J1 cqYiraercJI 

CJie)-1CTBYieM Bbl3BaHH0f0 rpYI60M HapyrneHYIJI OTBO,[la accYIMY!JIJI­

TOB Yl3 JIYICTbeB (CKOI1Jiem1e accYIMJ1JIJIT0B). rro rrpoBe,[leHHb!M )-10 

CYIX rrop YICCJie,[IOBaHYIJIM, Ka)KeTCJI, CBJ13b Me)K,!IY o6eYIMJ1 6oJie-

3HJIMl1 MaJIO BepOJITHOl1. ITpYI orrpe,11eJieHYIYI crerreHYI rropa,KeH­

HOCTY! caxapHOJ1 CBeKJibl Bl1p03Hb!M IlO)KeJireH11eM Heo6X0,[111MO 

Y'IYITblBarh '.lTOT cpaKr. 

Summary 

Sugar beet yellowing caused by downy mildew (Peronospora
farinosa f. sp. betae)

An outline is given of a kind of sugar beet yellowing t-hat may 
occur after infection with downy mildew (Peronospora iari­

nosa f. sp. betae). The symptoms are very similar to those of 
sugar beet mild yellows and seem to result from fungus-borne 
disorders in assimilate discharge from the leaves (accumula­
tion of assimill;1.tes). According to the present understanding 
it is rather unlikely that a relationship exists between the two 
diseases. These facts have to he allowed for when determining 
the frequency of infection with virus yellows. 
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Einfluß des Auftretens und der Bekämpfung von Blattläusen an Pflanzkartoffeln auf den Befall durch 
das Blattrollvirus 

1.c.Eitileitung

Vorliegenden Untersuchungen lag die Zielstellung zugrunde, 
für, die Produktion von Pflanzkartoffeln im Bereich der LPG 
PflanzQ.nproduktion Simmersdorf Entscheidungshilfen zur Ein­
schdmkung von Virusinfektionen zu schaffen. Die im östlichen 
Teil des Bezirkes Cottbus gelegene Produktionsgenossenschaft 
urrifa(Jt einen Einzugsbereich von etwa 5 600 ha landwirt­
schaftlicher Nutzfläche. Die Produktion erfolgt vorwiegend 
auf D2-Standorten. 
Ein Vergleich zwischen einem unbehandelten und einem mit 
Insektiziden .behandelten Teilstück eines Kartoffelbestandes 
sollte Er,kenntnisse für die Realisierung einer stufengerechten 
Pflanzkartoffelproduktion liefern. Erhebungen zur Fluginten­
sität und Abundanzdynamik der Aphiden, zu den Beziehungen 
zwischen Aphidenabundanz und Pflanzenentwicklung, zur 
Wirkung der Insektizide auf die Aphidenpopulation und ihr 
Artenspektrum sowie die damit verbundenen Auswirkungen­
auf den· Virusbesatz stellten den Schwerpunkt der Untersu­
chung,en dar. 

2. Untersuchungen zum Massenwechsel von Kartoffelaphiden

2. 1.·versuchsmethoden

Die Überwachung des Zufluges und der Populationsentwick­
lung der Blattläuse im Pflanzkartoffelbeirtand erfolgte in den 
Untersu�sjahren 1978 bis 1980 im Zeitraum Mitte Mai 
bis Mitte August mittels Gelbschalen und Blattproben. Für 
Aussagen zur Virusbelastung wurde die Augenstecklingsprü­
fung genutzt. Sowohl bei den Gelbschalenfängen als auch bei 
den Blattproben fanden folgende BlaJtlausarten Berücksichti­
gung: 
Myzus persicae (Sulz.)., Aphis irangulae Kalt., Aphis nastur­
tii Kalt., Aulacorthum solani Kalt. und Macrosiphum euphor­
biae (Thomas). Für die Auswertung wurden die Aphis-Arten
sowie Aulacorthum solani Kalt. und Macrosiphum euphorbiae
(Thomas) jeweils zu einer Gruppe zusammengefa(Jt. 
Die Determination der Aphiden übernahm das Pflanzenschutz­
amt Magdeburg, Untersuchungsstelle Schmersau. 
Insgesamt konnten an Hand von Gelbschalenfängen und Blatt­
proben 149 730 Blattläuse, darunter 78 034 Kartoffelblattläuse 
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determiniert werden. Dieses Ergebnis resultiert aus 205 Auf-· 
na:hmeterminen. 
Neben Bi 58 EC (Dimethoat) wurde im Jahre 1980 zusätzlich 
das Insektizid Filitox (Methamidophos) appliziert, so da(J für 
die Augenstecklingsprüfung mehrere Varianten zur Verfügung 
standen. Mit Ausnahme der unbehandelten Kontrolle erfolgte· 
der Einsatz der Insektizide auf der gesamten Fläche sowie auf 
umliegenden Kartoffelschlägen. Für die 3. Vektorbehandlung 
kam einheitlich das Insektizid Bi 58 EC zur Anwendung. Die 
Proben für die Augenstecklingsprüfung wurden jeweils etwa 
3 Wochen nach der letzten Vektorbehandlung (Anfang 3.
Augustdekade) gezogen. Die Augensteckling;prüfung erfolgte 
im Pflanzenschutzamt Cottbus. 

2.2. Ergebnisse der Gelbschalenfänge 

Eine Übersicht über die Fangergebnisse der Gelbschalen in 
den Jahren 1978 bis 1980 enthält Tabelle 1. Sie belegt die Do­
minanz der Aphis-Arten mit einem durchschnittlichen Anteil 
von 68,4 D/0 an der Gesamtpopulation aller 3 Untersuchungs­
jahre.- Myzus persicae (Sulz.) weist im Durchschnitt der Jahre 
1978 bis 1980 einen Anteil von 31,5 % aus, pominiert aller­
dings im Jahre 1979 mit 74,7 %. Die Arten Aulacorthum so­
lani Kalt. und Macrosiphum euphorbiae (Thomas) sind mit 
0,1 0/o im 3jährigen Durchschnitt nur schwach vertreten. Das 
stärkste Auftreten der Kartoffelblattläuse in Gelbschalen 
konnte im Jahre 1978 verzeichnet werden. 
Der Zeitpunkt des Erstauftretens der Kartoffelaphiden lag in 
allen 3 Untersuchungsjahren in der 3. Mai- bzw. 1. Junide­
kade. Auf analoge Ergebnisse verweisen LÖSER u. a. (1985). 

Tabelle 1 

Anteil einzelner Blattlausarten in Gelbscha}enfängen der Jahre 1978 bis 1980; 
Durchschnittswerte der behandelten und unbehandelten Parzellen 

Jahr Summe der Anteil der Arten (%) 
Aphiden M. persicae Apliis spp. Au. solani( 

M. euphorbiae 

1978 16 475 21,9 18.1 0. 

1979 3 345 74,7 25.1 0,2 
1980 956 46,0 53,3 0,7 

1978. 1980 20176 31.5 68,1 0,1 
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Abb. 1, Flugintensität von Myzus persicae (Sulz.) 1m Jahre 1979 
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Abb. 3, Flugintensität von .Myzus pers,cae (Sulz.) im Jahre 1980 

An Hand der Abbildungen 1 bis 4 lä6t sich die Flugintensität 
der Aphiden in den Monaten Mai bis August in den einzelnen 
Jahren auf den behandelten und unbehandelten Parzellen ver­
folgen. Dabei zeigt der Zuflug der Blattläuse auf der behan­
delten und unbehandelten Kontrollfläche eine annä'hernd 
gleiche Tendenz. Eine Ausnahme bildet das Jahr 198.0. Hier 
war sowohl bei Myzus persicae (Sulz.) als auch bei den Aphis­

Arten ab 4. August ein Rückgang der Aphidendichten auf der 
unbehandelten Parzelle gegeben. Dagegen stieg die Anzahl 
der Blattläuse auf der behandelten Parzelle an. 
Der Zeitraum des Massenauftretens der Aphiden lag i:mer­
halb der drei Untersuchungsjahre zwischen dem 5. 7. und 10. 
8. Die höchsten Fangergebnisse wurden 1978 erreicht. Der
sommerliche Massenflug begann im vorgenannten Jahr be­
reits etwa eine Woche früher als iri den folgenden Jahren.

2.3. Ergebnisse der Kontrolle von Blattproben 
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Abb: 2, Flugintensität der Aphis-Arteit im Jahre 1979 
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sehen dem 5. 7. ;nd 10. 8. Das Populationsmaximum wurde 
Ende der 3. Julidekade bis zum Beginn der 2. Augustdekade 
erreicht. Im Zeitraum zwischen 20. 7. und 31. 7. erhöhte sich 
in allen Untersuchungsjahren die Individuendichte auf den un­
behandelten Flächen um das 6,0-, 9,7- bzw. 5,5fache. Durch 
den Einsatz von Insektiziden konnte der Beginn der Progra­
dation der Kartoffelblattläus-e um etwa 20 Tage verzögert wer­
den, so da6 die Massenvermehrung der Schädlinge auf den 
behandelten Flächen (Ergebnisse der Jahre 1979 und 1980) 2 
bis 3 Wochen später eintra_t als auf den unbehandelten Kon­
trollen. 
Der hohe Anstieg der Aphidenpopulation ab der 3. Julidekade 
konnte mit einer 3. Insektizidapplikation nicht mehr verhin­
dert werden. Bezüglich Wirkungsdauer und Wirkungsgrad 
waren bei Anwendung von Bi 58 EC zu keinem Zeitpunkt die 
vom Insektizid Filitox erreichten Ergebnisse zu erzielen. 

Tabelle 2 

Das Erstauftreten der Kartoffelaphiden auf Blättern wurde im Zahl der mittels 100-Blatt-Proben registrierten Blattläuse zu Beginn und am Ende 

Untersuchungszeitraum zwischen dem 4. 6. und 16. 6. ermit- der 3. Julidekade der Jahre 1978 bis 1980 

telt. Im Jahr des stärksten Blattlausfluges (197.8) begann be­
reits nach dem 3. 7. der rasche Anstieg der Aphidenpopula­
tion. Dagegen setzte in den Jahren 1979 und 1980 die Massen­
vermehrung der Blattläuse erst ab 10. 7. bzw. 14. 7. ein. Die 
Abbildungen 5 bis 8 informieren über die Abundanzdynamik 
d_er Kartoffelblattläuse auf unbehandelten und behandelten 
Kontrollflächen. Danach lag der Zeitraum des Massenauftre­
tens der Kartoffelaphiden in den 3 Qntersuchungsjahren zwi-. 

.. 

Jahr 

1978 

1979 

1980 

Termin 

bis 

20. 7. 
31. 7. 
20. 7. 
31. 7. 
20. 7 
31. 7. 

Zahl der Aphiden 
unbehandelte behandelt behandelt 
Kontrolle (Bi 58 EC) (Fi.litox) 

232 584 
1393 2410 

232 86 
2248 312 

148 53 17 

812 153 81 
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Abb. 5, Abundanzdynamik der Kartoffelblattläuse In den Jahren 1978 bis 1980 
auf unbehandelten Kartoffelflächen (100-Blatt·Proben) 
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Abb. 7: Abundanzdynamik der Aphis·Arten im Jahre 1979 (100-Blatt·Proben) 
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Abb. 6: Abundanzdynamik von Myzus persicae (Sulz.) im Jahre 1979 
(100-Blatt·Proben) 
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Tabelle 3 ' Tabelle 5 

Anteile einzelner Blattlausa'rten in Gelbschalen und Blattproben in den Jah,en Anteil blattrollkranker Pflanzen der Sorte 'Adretta' (in %) in den Untersuchungs· 
1978 bis 1980 jahren 1919 und 1980 

Jahr Aphidenart 

1978 M. persicae 

Aphis spp. 
Au. solani/M. euphorbiae 

1979 M. persicae 

Aphis spp. 
Au. solani/M. euphorbiae 

1980 M. persicae 

Aphis spp. 
Au. solani/M. euphorbiae 

Anteil der Arten (%) 
Gelb· Blattproben 
schalen unbehandelt behandelt 

21,9 
78,1 
0 

74.7 
25,1 
0,2 

46,1 
53,2 
0,7 

85,2 
14,8 
0 

62,5 
37,5 
0 

65,1 
34,6 
0,3 

89,1 
10,9 
0 

87,3 
12,6 
0,1 

89,6 
10,4 

0 

Eine Übersicht über die mittels der 100-Blatt-Probe gefange­
nen Kartoffelblattläuse zu Beginn. und am Ende der 3. Juli­
dekade der Jahre 1979 und 1980 vermittelt Tabelle 2.

Im Hinblick auf die Befallsverhältnisse einzelner Blattlaus­
arten ergaben sich aus den 3 Untersuchungsjahren folgende 
Ergebnisse: 
- behandelte Flächen

Myzus persicae (Sulz.)
Aphis-Arten

- unbehandelte Flächen

88,6 % 
11,4 % 

Myzus persicae (Sulz.) 70,9 % 
Aphis-Arten 29,0 % 
Aulacorthum solani Kalt./ Macrosiphum euphorbiae
(Thomas) 0,1 % 

Die Dominanz von Myzus persicae (Sulz.) war auf den mit 
dem Insektizid Bi 58 EC behandelten Flächen ·noch deutlicher 
ausgeprägt {Tab. 3). Diese Verschiebung im Artenspektrum 
weist darauf hin, dafj die Aphis-Arten vom Insektizid Bi 58 EC 
offensichtlich besser erfafjf wurden als die Grüne Pfirsichblatt­
laus. Im Vergleich zu Bi 58 EC konnte durch den Einsatz des 
Insektizids Filitox ein deutlich besseres Behandlungsergebnis 
gegenüber der Grünen Pfirsichblattlaus erreicht_ werden (Tab. 
4). 

2.4. Ergebnisse der Augenstecklingsprüfung 

Der Einsatz der Insektizide in Kombination mit unterschied­
licher Selektionsmebhodik gab auch Anlafj, die Augensteck­
lingsprüfung nach Versuchsvarianten vorzunehmen. 
Im folgenden genannte Versuchsvarianten wurden dieser Prü­
fung zugrunde gelegt : 

I: Blattlausbekämpfung mit Bi 58 EC und Handselektion 
mit „Krautentfernen" (1979 und 1980), 

II: Unbehandelte Kontrolle und Handselektion mit „Kraut­
entfernen" (1979 und 1980), 

III: Blattlausbekämpfung mit Filifox und Handselektion mit 
„Krautentfernen" (davon 3. Vektorbehandlung mit Bi 58 
EC). 

Tabelle 4 

Befa1lsverhältnisse von Myzus persicae (Sulz.) und Aphis·Arten (in·%) in be· 
stimmten Entwicklungszeiträumen der Jahre 1978 bis 1980 · 
(Zeichenerklärung: behandelt mit Bi 58 EC � B,: behndelt mit Filitox � B;; 
unbehandelt � U) 

. ------------ -- ----·---� -··- . .  --··------·-· 

Jahr Zeitraum 

1978 15. 6.-15. 7. 
16. 7.-15. 8. 

1979 15. 5.-15. 7. 
16. 7.-15. 8. 

1980 15. 5.-15 •. 7. 
16. 1.-15. 8, 

Anteil der Arten (%) 
M. persicae -Aplzis spp. 

B1 B2 U B1 B2 U 

91,9 72.5 
88.2 

,-
87.6 

68,2 63,8 
81,5 62,5 
15.5 

90,2 55.8 66.5 

8,1 
11,8 

31.8 
12,5 

9.8 44,2 

27,5 
12.4 
36,2 
37.5 

33.5 

Jahr 

1979 
1980 

Versudtsanlagen 
I II 

1,2 
6,4 

0 
5.2 

III IV 

22,1 19,0 

IV: Blattlausbekämpfung mit Filitox und Handselektion mit 
„KrautliegenlassenN {davon 3. Vektorbehandlung mit Bi 
58 EC). 

Bei Variante I wurde die Vektorbehandlung jeweils mit dem 
Insektizid Bi 58 EC in Kombination mit Handselektion durch­
geführt. Das Kartoffelkraut ist bei den Selektionsgängen aus 
dem Bestand entfernt wo11den. 
Bei Variante II erfolgte kein Einsatz von Insektiziden. Alle 
mechanischen Mafjnahmen wurden ebenso wie bei Variante I 
durchgeführt. 
Innerhalb der Varianten III und IV wurde das Insekt.izid Fi­
litox appliziert. Sie unterscheiden sich im Selektionsverfahren. 
Insgesamt zeigte die Augenstecklingsprüfung (Tab. 5) folgen­
des Ergebnis: 
- Die unbehandelte Variante (II) wies den geringsten Anteil

Stauden mit Blattrollsymptomen aus.
- Die Selektionsvariante „Krautliegenlassen" mit Insektizid­

schutz hatte einen insgesamt niedrigeren Virusbefall als die
herkömmliche Selektionsmethode mit Vektorbehandlung
zur Folge. Sowohl der Prozentsatz an gesunden Pflanzen,
der um 5,1 % höher ist als in der Versuchsanlage IV, als
auch der um 3,1 % niedrigere Anteil blattrollkranker Pflan­
zen unterstreichen diese Aussage. Somit hat sich das Berei­
nigungsverfahr�n „Krautljegenlassen" (IV) dem Verfahren
,,Krautentfernen" (III) als z·umindest gleichwertig erwiesen.

- Die Versuchsanlagen III und IV wiesen einen deutlich ge­
ringeren Prozentsatz an gesunden Pflanzen auf als die Un­
tersuchungsvarianten I und II.

- Krautabsterben und Ergebnisse - der Augenstecklingsprü­
fung stehen in einem engen Zusammenhang. Der Prozent­
satz blattrollkranker Stauden war um so höher, je später
das Kraut abgestorben war bzw. je länger das Kartoffel­
kraut assimilati6nsfähig gehalten wurde.

Die Ergebnisse der Augenstecklingsprüfung weisen darauf 
hin, dafj mit dem Herauszögern des Vegetationsendes ein An­
stieg an Blattrollerkrankungen einhergeht. 

3. Diskussion der Untersuchungsergebnisse

Auf Grund des unterschiedlichen Entwicklungsverlaufes der 
Pflanzen in den einzelnen Versuchsanlagen und der Ergeb­
nisse der Augenstecklingsprüfungen erg,ibt sich die Schlu�fol­
gerung, dafj der überwiegende Teil der Blattrollinfektionen 
auf den behandelten Flächen als Spätinfektionen gesetzt 
wurde. 
Da zum Zeitpunkt des höchsten Befallsdruckes die unbehan­
delte Kontrolle kaum noch assimilationsfähiges Blattwerk auf­
wies, bestand nur eine begrenzte Möglichkeit des Setzens von 
Blattrollinfektionen. Ein Vergleich der Blattproben der· be­
handelten und unbehandelten Versuchsflächen zeigte einen 
deutlichen Einflu.fl der Vektorbehandlung, die jedoch bei den 
verwendeten Insektiziden bezüglich ihrer Wirkung stark dif­
ferierten. Insbesondere konnte dem hohen Infektionsdruck ab 
3. Dekade Juli keine ausreichende Wirkung mehr entgegen­
gesetzt werden. Während der . Hauptflugzeit der Aphiden
wurde durch den Einsatz des Insektizides Bi 58 EC allein im
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Jahre 1979 lediglich eine Reduzierung der Blattlauspopulatfon 
um 50 0/o errei�ht. Bereits 10 Tage nach der 3. Vektorbehand­
lung wurden erneut 2 164 Aphiden je 100 Blatt determiniert. 
Die Ergebnisse des Jahres 1980 bestätigen und ergänzen die 
Aussagen des Jahres 1979 bezüglich der Populationsentwick­
lung der Aphiden sowie unterschiedlicher physiologischer Ent­
wicklung des Kartoffelkrautes auf unbehandelten und behan­
delten Teilflächen. In beiden Untersuchungsjahren war ein 
Kra:utabsterben zuerst auf deh unbehandelten Flächen fest­
steltbar. Je wirksamer die Blattlausabtötung war, um so län­
ger .Wl.'lrde das Kartoffelkraut assimilationsfähig gehalten. Die 
Abweichung der Vegetationszeit beträgt in Abhängigkeit von 
den eingesetzten Insektiziden etwa 2 bis 3 Wochen. 
Unter welchen Bedingungen eine Entwicklungsbeeinflussung 
durch die Vektorbekämpfung zu verzeichnen ist, gilt es weiter 
zu klären. 
DANIEL und MUNZERT (1982) verweisen darauf, da6 an 
unter Gewächshausbedingungen · aufgewachsenen sekundär­
infizierten Kartoffelpflanzen die Viruskonzentration beim 
Blattrollvirus in den verschiedenen Pflanzenteilen unterschied­
lich hoch--ist und im Laufe der Vegetationsperiode Konzentra­
tionsverschiebungen stattfinden. Die Viruskonzentration 
steigt ·entsprechend diesen Untersuchungsergebnissen zum 
letzten Untersuchungszeitpunkt wieder an. --
Die Ergebnisse der im Territorium der LPG Pflanzenproduk­
tion Simmersdorf durchgeführten Versuche verdeutlichen, da6 
nur eine weitestgehende Blattlausfreiheit, ergänzt durch eine 
zeitige und zügig durchgeführte Krautabtötung, bei Beach­
tung aller zur Pflanzkartoffelproduktion gehörenden Ma6nah­
men, einen hohen Gesundheitswert des Pflanzgutes ermög­
lichen. Nachlässigkeiten und Fehler können sogar' einen ge­
steigerte!1 Virusbefall nach sich ziehen. Eine Krautabtötung, 
maximal 10 Tage nach dem Höhepunkt des Aphidenauftre­
tens, erscheint aus epidemiologischer Siclit von besonderer Be­
deutung, zumal nach den vorliegenden Untersuchungen mit­
tels der 3. Vektorbekämpfung die Massenvermehrung der 
Blattläuse nicht mehr unter Kontrolle gebracht werden kann. 

4. Zusammenfassung

Dreijährige Untersuchungen in Pflanzkartoffelbeständen der 
LPG Pflanzenproduktion Simmersdorf sollten weitere Erkennt­
nisse zur Realisier-ung einer stufengerechten Pflanzkartoffel­
. erzeugung unt-er den gegebenen Produktionsbedingungen lie­
fern. - Aussagen zur Flugintensität und Abundanzdynamik der 
A,phiden, zu den Beziehungen zwischen Aphidenabundanz und 
Pflanzenentwicklung, zur Wirkung der Insektizide auf die 
Aphidenpopulation und ihr Artenspektrum sowie auf den Vi­
russpiegel erwie�en sich dabei als Schwerpunkt. Im Zeitraum 
zwischen 20. bis 31. 7. der Jahre 1978, 1979 und 1980 erhöhte 
sich die Blattlausdichte auf den unbehandelten Flächen um das 
6,0-, 9,7- sowie 5,5fache. Zwischen unbehandelten und behan­
delten Versuchsflächen ging mit der Blattlausbekämpfung eine 
Beeinflus§ilng des Vegetationsverlaufes einher. Je wirksamer 
dabei die Blattlatrsabtötung war, um so länger wurde das Kar­
toffelkraut assimilationsfähig gehalten. Das natürliche Kraut­
absterben erfolgte zuer,st auf den unbehandelten Kontrollen. 
Entsprechend der Augenstecklingsprüfu'i!g zeigten letztere 
den niedrigsten Besatz an Blattrollviren. Der differenzierte 
Virusbesatz bei unterschiedlichen Terminen des Krautabster­
bens weist darauf hin, da6 der drastisch zunehmende Befalls­
druck der Blattläuse ab der 3. Julidekade durch Insektizide 
nicht mehr kompensiert wer�en kann. 

PC3IOMC 

Bmrnm,ie nopa)KeHmr noca.i:10K ceMeHHoro KapTocpeJrn TJJl!Ml-1 11 
60pb6b! C Hl1MI1 Ha nopa)KeH11e BI1pycoM CKpyq1rnaHfü! JJI1CTbeB 
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IlpoBe,!leHbl TpeX,'leTHI1e I1CCj]e,!IOBaHl1ll Ha JIOCa,!IKax ceMeHHOrO 
Kapiocpemr B CXIlK JIO pacTeHI1eBO,l\CTBY B 311MMepc,!lopcpe C 
l.\ejjblO 'J10jjytJeH11H .i:1aHHb1x o peaj]113a1.1.11.11 pa3MHO)KeH.11ll ceMeH-­
Horo Kapro<pejjlJ, COOTBeTCTBYIOll.\eM OT,!lej]bHbIM ceMeHOll0):1'-!e­
CK.11M 3TanaM B ):12iHHbIX np0.113B0):1CTBeHHbIX YCJJOBI1l1X. Ilp:11 3TOM 
OCHOBHOe BHJ-!MaHHC YACJJl!JJ;)Cb J-!HTCHCHBHOCTH JJCTa Jf ,!IMHaMllKe 
'-!11CJieHHOCTJ1 T.Ji:eh, B3al1MOCBH3l1 Me)KAY '-IJ-!CJJeHHOCTblO TJJeM J1 
pa3BJ.1THeM pacreH!IIM, BJ!!IIHHJ-110 J1HCe1<Tl1l.\!IIAOB Ha Jl0[]Yfüll.\l110 
TJJef1 J1 I1X crreKTP. BM,!IOB l1 Ha rropa)KCHHOCTb BI1pycaMvl. B ne ­
p:110,11 OT 20-ro ):10 31-ro JIIIQj]jJ 1978, 1979 :11 1980 rr. 'IJIICJJeHHOCTb­
_TJieÜ Ha Heo6pa6oTaHHblX IlJIOll.\a,!llIX IlOBbICJ-!JJaCb B 6, 9, 7 :11 5,5 

pa3 COOTBeTCTBeHHO. Eopb6a CO TJJHMJ-1 JIOBJJJ-!HJJa Ha AHHaMI1KY' 
BereTal.\MJ-1. '-IeM BbIWe 6hrna 3cpcpeKTJ1BHOCTb YHl-1'-ITO)KeHHSI 
Tj]eJ'i:, TCM ,[\Qjjbllle 60TBa KaprocpejjlJ OKa3aJJaCb CJIOC06HOl1 K 
acc11M.l1j]l!l.\J1l-I. EcTeCTBCHHOe OTMHpaH!lle 60TBbl HatJaj]QCb Ha. 
neo6pa6oraHHbIX yqacrKax ·paHbme. CornacHo pe3yj]bTaTaM Me­
TOJla rna3I<0Bb1X npo6 Ilüpa')KeHHe a11pycaMJ1 CKPY'-IJ1BaHJ1l1 j]J1CTb­
eB 6b!JJO HH)Ke Bcero Ha Heo6pa6oTaHHb!X y'-IaCTKaX. Pa3l-IH[(a B­
nopa)KeHHOCTH BI1pycaM.11 BCJJe):jCTBJ-!C pa3Hb!X cpOKOB OTMHpaHI1H 
60TBbl CB.11):jeTeJJqCTByeT O TOM, '-ITO pe3KOe IlOBbIWeH11e nopmKe­
HIUI TJJl!Ml1 c 3-H ,11eKa,!(bl 11l0Jlll He MQ)KeT 6b!Tb KOMIIeHc:11pOBaHO· 
Jf H ceI<Tl11.111):1aMl1. 

Summary 

Influence of aphid occurence and control in seed potato fields 
on infection wit-h leafroll vir-us 
Three-year studies were carried out in seed potato fields of 
the crop production cooperative farm of Simmersdorf to get 
further insight in the realisaHon of seed potato growing by 
reproduction stage·s under the given conditions of production. 
Information on the flight intensity and abundance dynamics 
of aphids, on the relations between aphid abundance and crop 
development, and on the effect of insecticides on aphid popu­
lation and species range and on the virus concentration 
turned out to be priorities. Betw�en 20 and 31 July the aphid 
population density increased 6.0fold, 9.7fold and 5.5fold in 
untreated fields in 1978, 1979 and 1980, respectively. Aphid. 

-control caused certain changes in the course of crop develop­
,ment. The more effective the aphid killing, the longer the
potato haulm remained assimilative. Natural death of potato­
haulm · started first in untreated plots. According to the eye
piece test, infestatlon with leafroll viruses was lowest in the
untreated plots. The different levels of virus infestation at dif­
ferent times of haulm death indicate that the drastic increase
in infestation pressure from aphides is no longer offset by
insectkides from the third decade of July on.
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[}] Ergebnisse 

der Forschung 

Eine einfache lichtmikroskopische 
Methode zur Unterscheidung von 
Uredosporen des Gelb- und Zwerg­
rostes der Gerste 

Die frühe und sichere Erkennung von 
Gelbrost (Puccinia striilormis West.) 
und Zwergrost (Puccinia hordei Otth) 
der Gerste unter Praxisbedingungen be­
reitet oft Schwierigkeiten. Durch Ein­
satz des Fluorochroms Wobital BBK ist 
die Unterscheidung zwar sowohl an 
Uredosporen als auch in frühen Phasen 
der Pathogenese möglich (OPEL und 
LAUSCH, 1987), doch stehen die dazu 
erforderlichen Fluoreszenzmikroskope 
nicht in jeder Einrichtung zur Verfü­
gung. Es wurden daher einige Farb­
stoffe, die häufig in der Lichtmikrosko­
pie angewendet werden, überprüft, ob sie 

Das Gerstengelbverzwergungs-Virus 
ist nicht samenübertragbar 

In den verschiedensten Publikationen 
wird immer wieder unterstrichen, da.f, 
das Gerstengelbverzwergungs-Virus 
(barley yellow dwarf virus, BYDV) aus­
schlie.f,lich durch Röhrenblattläuse 
(Aphididae) übertragen wird, welche 
ständig oder zeitweilig an Gramineen 
leben. Die weiträumige Verbreitung des 
Virus und der starke Befall bei Winter­
gerste in der DDR in den Jahren 1983 
und 1984 lie.f,en oftmals die Frage ent­
stehen, ob noch weitere Ausbreitungs­
wege für diesen Erreger von Bedeutung 
sind. Dabei wurde auch eine mögliche 
Samenübertragbarkeit diskutiert. In der 
Literatur wurde die Samenübertragbar­
keit des BYDV stets verneint. Lediglich 
ein Hinweis von SZIRMAI (1979) war 
zu finden, welcher in der Ungarischen 
VR eine Samenübertragbarkeitsrate von 
15 bis 20 % und eine gewisse Konstanz 
dieser Übertragung über mehrere Ge­
neratione� bei -Gerste feststellte. Dies 
sollte in eigenen Untersuchungen über­
prüft werden. 
Alle Versuche zur Samenübertragbarkeit 
des BYDV führten wir in einem blatt­
lausfteien Gewächshaus durch. Zusätz­
lich wurden alle Versuchspflanzen ein­
mal wöchentlich mit 0,05 % Pirimor 50 
DP gegen spontanen Blattlausbefall be­
handelt. 

sich zur Differentialfärbung von Uredo­
sporen der beiden Rostarten eignen. 

Die besten Ergebnisse wurden mit einer 
wä.f,rigen Lösung von 0,1 % Methylen­
blau erzielt, der im Verhältnis 1 : 1 Gly­
zerin mit einer Spur Fit zugesetzt wurde. 
Kocht man darin Sporenproben kurz auf 
und lä.f,t sie etwa 1 h bei Zimmertempe- 1 

ratur stehen, dann zeigen die Uredo­
sporen der beiden Schaderreger ein Fär­
beverhalten, das sie eindeutig vonein-

- 20pm

Abb. 1: Die Abbildung zeigt 6 Uredosporen des Gelb· 
rostes (mit hellem Ring). die sich deutlich von den 
3 Zwergrostr,;poren unterscheiden 

Als Ausgangsmaterial für die Untersu­
chungen dienten 103 symptomatologisch 
eindeutig BYDV-infizierte Sommer- und 
Wintergerstenpflanzen unterschiedlicher 
Herkunft, die Ahren ausbildeten, wel­
che wir unter Gewächshausbedingungen 
abreifen lie.f,en. Zusätzlich überprüften 
w:/: die Ausgangspflanzen soweit mög­
lich mittels des „enzyme-linked immu­
nosorbent assay" (ELISA) auf BYDV­
Befall, wobei die von RICHTER u. a·. 
(1979) beschriebene Methode ange­
wandt wurde. Die Extinktionswerte der 
BYDV-befallenen Pflanzen lagen zwi­
schen 0,33 und 1,04. Die nach der Reife 
geschnittenen Ähren lagerten minde­
stens 14 Tage bei Zimmertempera­
tur. Danach Wtirden sie einzeln ausge­
droschen und die Körner in Tontöpfen 
in gedämpfter Kornposterde ausgelegt. 
Die Töpfe stellten wir im Gewächshaus 
auf. 
21 Tage nach dem Auflaufen wurden 
die Sämlinge erstmals auf BYDV­
Symptome bonitiert. Zur Beurteilung 
einer möglichen Samenübertragbarkeit 
nutzten wir die Ergebnisse einer ab-· 
schlie.f,enden Symptombonitur 6 Wochen 
nach dem Auflaufen. Um möglicher­
weise vorhandene latente Infektionen zu 
erfassen, wurde eine Reihe von Nach­
kommenschafte_n mit dem ELISA unter: 
sucht. 
Insgesamt konnten 2 197 Nachkommen­
schaftspflanzen auf eine mögliche Sa-

ander unterscheidet. Uredosporen des 
Zwergrostes sind durchgehend tiefblau 
gefärbt, während sich beim Gelbrost nur 
der Sporeninhalt blauschwarz anfärbt. 
Die Sporenwand setzt sich als heller 
Ring deutlich dagegen ab (Abb. 1). 
Ahnliche Färbee.igenschaften weist bei 
analoger Anwendung der Farbstoff Neu­
tralrot auf. Das einfache lichtmikro­
skopische Verfahren kann zur Verbesse­
rung der Differentialdiagnose der bei­
den Schaderreger eingesetzt werden. 
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menübertragbarkeit des BYDV über­
prüft werden. 575 Nachkommenschaf­
ten stammten dabei von eingesandten 
BYDV-infizierten Freilandpflanzen aus 
den Bezirken Schwerin, Halle, Magde­
burg und Leipzig. Von Sommergerste 
wurden 185 Nachkommenschaften ge­
wonnen. In keinem Fall konnten Sym­
ptome der Gelbverzwergung beobachtet 
werden. Bei der Untersuchung von 553 
Pflanzen im ELISA konnten bei Extink­
tionswerten von 0,02 bis 0,09 auch sero­
logisch keine latenten Infektionen fest­
gestellt werden. In der Kombination 
Gerste-BYDV ergaben sich somit keine 
Hinweise für eine Samenübertragbar­
keit des Erregers. Ähnliches kann auch 
für andere Getreidearten und Gräser 
als BYDV-Wirte angenommen werden, 
obwohl nähere Befunde hier noch feh­
len. Unsere Ergebnisse stimmen mit der 
allgemeinen Vorstellung überein, da.(, 
für Luteoviren die persistente Übertra­
gung durch Aphiden der einzige Aus­
breitungsweg unter natürlichen Bedin­
gungen ist (ROCHOW und DUFFUS, 
1981). In einer weiteren Veröffent­
lichung aus Ungarn wird ebenfalls be­
tont, da.(, das BYDV nicht samenüber­
tragbar ist (POCSAI und KOBZA, 
1983) .. 

Von allgemeinem Interesse wäre, zu­
künftig aufzuklären, warum das BYDV 
nicht samenübertragbar ist, da es uns. 
in eigenen Versuchen mehrmals gelang, 
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das Virus aus den noch grünen Ähren 
mittels Macrosiphum avenae zu isolie­
ren. Darüber hinaus konnte das Virus 
auch serologisch in den milchreifen Kör­
nern, Grannen und den Ährenspindeln 
infizierter Gerstenpflanzen nachgewie­
sen werden. Bei Hafer gelang die Virus­
diagnose in den generativen Organen 
dagegen nicht. Weitere Untersuchun­
gen könnten den Ausbreitungsweg des 
BYDV in der Pflanze näher charakteri-· 
sieren. Dabei wäre zu klären, warum es 
dem Virus offenbar nicht gelingt, in den 
Embryo einzudringen. 

D Buch 
besprechungen 

MARGRAF, K.: Pflanzenschutzmittel füt 

den Garten. 1. Aufl., Berlin, VEB Dt. 

Landwirtsch.-Verl., 1986, 111 S., 
13 Abb., brosch., 3,- M 

In der Broschüre werden vom Verfasser 
besonders Gartenbesitzer über aktuelle 
Fragen des integrierten Pflanzenschut­
zes im Kleinanbau informiert. Am An­
fang werden die Schaffung optimaler 
Wachstumsbedingungen für die Pflan­
zen, die Einhaltung einer Fruchtfolge, 
eine sachgemä.fle Düngung und Wasser­
versorgung, die Beachtung der Luft- und 
Bodentemperaturen, eine hohe Qualität 
aller Kulturma.flnahmen sowie die Nut­
zung aller mechanischen Bekämpfungs-
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möglichkeiten bei Schaderregern als be­
sonders notwendig für einen effektiven 
umweltschonenden Pflanzenschµtz her­
ausgestellt. Der Leser wird auch übei: 
Nützlinge informiert und wie sie zur 
Niederhaltung von Schädlingen beitra­
gen können. Er wird aufgerufen, not­
wendige chemische Pflanzenschutzma.fl­
nahmen gezielt entsprechend den Hin­
weisen der staatlichen Einrichtung des 
Pflanzenschutzes und keinerlei „Routine­
ma.flnahmen" durchzuführen. Nach prak­
tischen Hinweisen zu Möglichkeiten des 
Ausbringens von Pflanzenschutzmitteln 
(Stäuben, Spritzen, Gie.flen, Inkrustie­
ren, Beizen). wobei auf Spritzgeräte ein­
gegangen wird, gibt die Broschüre dem 
Kleinanbauer eine Anleitung zum Her­
stellen von Spritzbrühen und zur Misch­
barkeit (Tankmischungen) gebräuch­
licher Präparate. Der grö.flere Teil der 
Broschüre ist, ausgehend vom Pflanzen­
schutzmittelverzeichnis (Stand 1985) dei' 
Beschreibung im Handel für den Klein-
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anbau angebotener Insektizide, Akari­
zide, Fungizide, Herbizide und weite­
rer Präparate gewidmet. Dabei werden 
neben einer Charakteristik der Präpa­
rate die Wirkungsweise, die Einsatz­
möglichkeiten entsprechend der staat­
lichen Zulassung einschlie�lich Festle­
gungen zur Karenzzeit sowie Einsatzbe­
schränkungen beschrieben. Anschlie.flend 
wird der Leser auf die notwendige Vor­
sicht beim Umgang mit Pflanzenschutz­
mitteln (Arbeits- und Verbraucherschutz, 
Bienenschutz, Pflanzenschutzmittelver­
träglichkeit) sowie auf mögliche Pro­
bleme bei der Ausbringung vorl Pflan­
zenschutzmitteln' im Garten hingewie­
sen. 
Eine Erläuterung von Fachbegriffen bil­
det den Abschlu.fl der Broschüre. Sie ist 
für alle Kleinverbraucher von Pflanzen­
schutzmitteln eine ansprechend geschrie­
bene praktische Anleitung zum Handeln. 

Helmut GÖRLITZ., Leipzig 
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Steckbrief der Samen und Früchte von Ackerunkräutern 
Asymmetrisch nierenförmige Samen 

Stellaria media (L.) Vill. - Vogel-Sternmiere, Vogelmiere 
Caryopbyllaceae 

Cberfläche: 
Farbe: 
G,·öfje: 

Min.: 

M ... , 
Masse: 
Anzahl pro 0.1 g : 

D 

1mm 

konzentrisch runzelig 
rostbraun 
1,13 X 1,11 mm 

0,90 X 0,87 mm 
1,35 X 1,35 mm 
4,01 • 10-4 9 
208 „ 385 

Form: 

Asymmetrisch nierenförmig bis dreiek­
kig-rundlich; am oberen Pol befindet 
sich z. T. seitlich verschoben eine enge 
Einbuchtung; stumpfe, rundliche Hök­
ker mit ± wurzelartigen Verzweigun­
gen sind bogig um die Einbuchtung an­
geordnet; Samenrücken meist mit 4 
Reihen von Möckern besetzt; Querschnitt 
stumpf-keilförmig 

Vorkommen: 

Sehr verbreitet in lückigen Unkrautflu­
ren, auf Äckern, in Gärten und Wein­
bergen, auf Schuttplätzen, an Wegen 
und Ufern, auf frischen, sehr nährstoff­
reichen, mehr oder weniger humosen 
oder auch rohen, lockeren, bindigen 
Sand-, Stein- und Lehmböden 

Spergularia rubra (L.) J. et C. Presl - Rote Scbuppenmiere 
Caryophyllaceae 

c::::::::::, 

• • • {g}t.:· 0:. �, 

:{tifi{(·..
�-: .... · .. _ .. · . · .  

10,1mm 
Oberfläche: 
l'arbe, 
Crölje, 

Min.: 
Max,: 

Masse: 
Anzahl [l)tO 0,1 g: 

unregelmä!jig papillös 
graubraun 
o,53 X o.4� "'m 
0,48 X 0,36 mm 
0,60 X 0,54 mm 
0.35 • 10-4 g 
2 oo® ••• s oeo 

Form: 

Asymmetrisch nierenförmig bis dreiek­
kig-eiförmig; vom oberen Pol aus über­
zieht den Samen eine Wulst, die über 
ca. 213 parallel zum Rand verläuft; Hi­
lum seitlich unterhalb des oberen Pols; 
Querschnitt Hinglich 

Vorkommen: 

Nicht selten an frischen oder mä.(iig 
trockenen, vorzugsweise sandigen, kalk­
freien oder kalkarmen, aber oft stick­
stoffbeeinflu6ten Standorten, an Weg­
rändern, in Trittrasengesellschaften, auf 
sandigen Äckern und an sonstigen Ru­
deralstellen 

Portulaca oleracea L. - Gemüse-Portulak 
Portulacaceae 

Oberfläche : 
farbe: 
Grö6e: 

Min., 
Max.: 

Masse: 
Anzahl pro 0,1 g: 

� 

konzentrisch runzelig 
schwärz, glänzend 
0,79 X 0,73 mm 
0 63 X 0,58 mm 

C. 92 X 0,86 mm 
1.08 • 10-4 g 
770 ... ] 430 

Hyoscyamus niger L. - Schwarzes Bilsenkraut 
Solanaceae 

Oberfläche: 
E'arbe: 
Cr06e: 

Min.: 
Max,, 

Masse: 
Anzahl pro 0,1 g: 

::::> 

1mm 

grubig 
graubraun. gläazend 
1,67 X 1.48 mm 
1.44 X 1.2G mm 
l.80 X 1,65 mm 
6.46 • 10-4 g 

!2S .•. 192 

Form: 

Asymmetrisch nierenförmig bis dreiek· 
kig-rundlich; Hilum seitlich des oberen 
Pols mit grauen winkligen Samenanhän· 
gen (Strophiole) als Reste des Funicu­
lus; von hier verläuft eine Längsfurche 
bis ca. zur .Samenmitte; unregelmä.(iig 
ovale Strukturen sind in Kreisen ange· 
ordnet; Querschnitt schmal stumpf-keil -
förmig 

Vorkommen: 

Zerstreut bis selten in Hackkulturen 
(Gärten, Weinberge, Gemüsefelder) und 
an sommertrockenen Ruderalstellen auf 
mehr oder weniger basen- und nähr­
stoffreichen, neutralen, mehr oder weni­
ger humosen, lockeren Sand- und Sand­
lehmböden. Wärme- und Stickstoffzei­
ger 

Form: 

Asymmetrisch nierenförmig bis dreiek­
kig-eiförmig; Samen von unregelmäfiig 
netzartig-grubiger Struktur überzogen; 
Querschnitt schmal stumpf-keilförmig 

Vorkommen: 

Ziemlich häufig bis zerstreut (und oft 
unbeständig) auf mä.(iig trockenen, meist 
stickstoffreichen Ruderalstellen und vor 
allem in Hackkulturen, aber auch an 
Wegrändern, Dorfstra6en und auf 
Schuttplätzen 

Dr. Monika PARTZSCH 
Pädagogische Hochschule Köthen 
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Waldbrand 

Verhütung und Bekämpfung 

WALDBRAND 

>> <<

Durch Waldbrände werden jährlich wertvolle Waldbestände vernichtet oder stark beschädigt. 
Dadurch entstehen nicht nur unmittelbare volkswirtschaftliche Verluste, auch die landeskultu­
relle Funktion des Waldes und seine Wirksamkeit als Stätte der Erholung und Entspannung 
werden durch Waldbrände beeinträchtigt. Waldbrände zu verhüten und zu bekämpfen ist die 
Pflicht der ganzen Gesellschaft! 

Dr. habil Karl Mißbach 
3. Auflage,
14,7 X 21,5 cm
108 Seiten mit
57 Abbildungen und
13 Tabellen,
Broschur, 11,- M
Bestellangaben 558 414 2 /
Mißbach Waldbrand

Der Autor analysiert eingehend die Ursachen und fördern­
den Faktoren für das Entstehen von Waldbränden (wie 
Bodenvegetation, Baumarten, Bestandstypen, Witterung), 
behandelt die Waldbrandprognose, beschreibt die Arten 
der Waldbrände und deren Verlauf. Zur Verhütung von 
Waldbränden werden vorbeugende Maßnahmen, bei­
spielsweise Aufklärung der Bevölkerung, technische und 
waldbauliche Mittel und Methoden erläutert. 
In einem ausführlichen Abschnitt befaßt sich der Autor mit 
der Waldbrandbekämpfung. Beschrieben werden das 
Feststellen von Bränden, das Melden, die Leitung und Or­
ganisation der Brandbekämpfung, Löschverfahren u. a. 
Hinweise zur Beseitigung von Waldbr.andschäden be­
schließen das Buch. 

Wenden Sie sich bitte an den Buchhandel 1 

Ab Verlag ist kein Bezug möglich. 




